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Die Eroberung von Brest-Litowrk.
Die neuen Offensiven an der österr. - ital . Grenze und an den Dardanellen völlig er¬
gebnislos . —Revolution und NSmpfe in Rordwestindien mit schweren englischen Verlusten.
Der Angriff ans den Meerbusen

von Riga.
Kopenhagen, 27. Aug. tEig. Tel . Ctr . Bin .)

Englische Telegramme aus Petersburg besagen, die
Pläne der Deutschen im Rigaischen Meerbusen liefen dar¬
auf hinaus , einen Landungsplatz zu sichern und einen
Stützpunkt für bedeutende Truppenmaffcn zu finden, die
die russischen Streitkräfte hinter Riga abschneiden und
dann gegen Petersburg vorrücken sollten. In der nächsten
Zeit ^ eten wichtige Ereignisse in der Ostsee zu erwarte «.
Erfolgreiche Beschießung russischer Lignalstationrn

am Meerbusen von Riga.
Berlin , 27. Aug. iAmtlich.)

Am 88. August abends hat einer unserer kleine» Kren»
jet die russische Signalstatio « Kap S-üd-Ristra ans der
Insel Dagö beschossen«nd teilweise zerstSrt. Zur gleiche»
Zeit hat ein anderer kleiner Kreuzer die SignalstcHion
Andreasberg , gleichfalls auf Dagö, mit Ersolg unter Feuer
genommen. Feindliche Streitkräste wnrden nicht gesichtet.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabes:
sgez.) Behncke.

vor dem3. Balkankrieg.
Budapest, 27. Aug. (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Das serbische Blatt „Piemont ", das Organ des Thron,
folgers »nd der Militärliga , bringt einen Aufruf , worin
jeder „richtige Serbe"  anfgefordert wird, die Waffen
gegen Bulgarien  zu ergreife«.

*
Deutschfreundliche Rundgebungen in Griechenland.

Solingen, - 27. Aug. sEig. Tel . Ctr . Bln .)
Wie die Stimmung in Griechenland zu Gunsten Deutsch¬

lands nmgeschlagen ist, zeigt ei« Brief , den ei« hiesiger
Gymnasiast gestern von seine« in Athen lebenden Eltern
erhielt . Darin heißt cs : Hier in Athen wird man immer
dentschfrenndlicher. In den Theatern finde« jeden Abend
dentschfrenndliche Knndgebnngen statt, wobei Ruse laut
werden : „Hoch lebe Deutschland!" — „Hoch leber der Kai¬
ser!" — „Nieder mit England !" Gestern abend wieder
dasselbe: hier ließen sie sich z« Schmähungen gegen de»
Bierverband herbei. Auf England sind sie furchtbar mit¬
tend, weil es Griechenland quält , anf alle Fälle mitzukämp,
fen gegen Deutschland. Die Stimmung hier ist ganz um-
geschlagcu, ganz anf der Seite Deutschlands. Mittwoch
abend soll ein großer Rmzng in der Stadt stattsinden als
Protest gegen die Zumutungen des Bierverbands . An
Bulgarien wären Drama nnd Kawalla abzntrctcn. Auf der
Straße haben uns Griechen angehalten nnd «ns gratuliert,
als Warschan fiel. Wer hätte das vor einem Jahr gedacht!

Reue Nachrichten aur Indien.
Dem englischen Zensor entgangen.

Zürich, 27. Aug. (P .-Tel . Ctr. Bln .)
Mehrere amerikanische Zeitungen in St . Franzisko .-

und Newyork melden, wie die „Neue Züricher Ztg." be¬
richtet, daß es an der Nordostgrcnze von Indien z« h e f,
tigen Kämpfen  zwischen den englischen Greuztrnppe«
und den Truppen des Emirs von Afghanistan  ge^
komme» sei, wobei anf englischer Seite 8000
Mann fielen. ' •

Weitere Berichte sind von dem Heransgeber des „Hiry-
dosta« Ghadha", Ran Chandra in St . Franzisko , sowie von
einigen Eingeborenen , die über Manilla in St . Franzisko
cingctroffeu sind, überbracht worden. Chandra sagt, die
Streitkräste des Emirs von Afghanistan seien de« revo¬
lutionierende » Indern  z » Hilfe gekommen.

Eine erbitterte Schlacht , die bei Lahore,
der Hauptstadt des Pendschabs, im vorigen Monat statt¬
fand, habe 28 Ta ^ e lang gedauert.  Die Besaß«««
von drei Kasernen in Lahore hatte sich empört und wurde
von der Zivilbevölkerung unterstützt. Die Hauptnrsache
der Erregung der Bevölkerung war der Versuch, die Kopf¬
steuer rm vornherein z« erhöhen.

Der Zoll von Vrest-Litowrk und feine
folgen.

Bon unserem militärischen Q. R. - Mitarbeiter.
Das letzte Bollwerk Rnffisch-PolenS ist ge¬

fallen. Dentsche «ud Sfterreichisch-nngarische
Truppen erstürmten die Werke der West» «nd
Nordweftfront »nd drangen in der Nacht in das
Kernwerk ein. Der Feind «ab daranf die
Festnng preis.

Der Sturm auf die vorgeschobenen Werke, das Ein¬
dringen in das Kernwerk hat ausgereicht, dem Gegner die
Fortsetzung der Verteidigung unmöglich erscheinen- zu
laffen. Eine volle Einschließung der lange Zeit als stärkste
der russischen festen Plätze bezeichnetrn Festung, die nur
von drei Seiten umklammert war , nnd eine systematische
Belagerung ist nicht nötig gewesen. Der Tagesbericht ver¬
rät uns auch nicht, ob eS deS Einsatzes der allerschwersten
Kaliber bedurft hat, deren eherner Mund seine Stimm«
wohl hätte erschallen laffen können, nachdem bet Kopytow,
Dobrynka -Doörin im Südwesten und Westen Schutzstel¬
lungen für die schweren Batterien geschaffen worden waren.
Des Tagesberichtes letzter Satz scheint deutlich darauf hin¬
zuweisen. daß der Gegner die Räumung der Festung,
wie auch Fliegernachrichten schon gemeldet, von langer
Hand her vorbereitet  hatte . Die Kämpfe, die von
den Heeresgruppen Gallwitz, Prinz Leopold von Bayern
und den über den Bug, nördlich von Brest-Litowsk, ge¬
gangenen Teilen der Heeresgruppe Mackensen in den letz¬
ten Tagen östlich von Bielsk-Kleszczele, an der Pulwa
und Lesna geführt werben mußten, hatten demnach gegen
russische Kräfte ftattgefunden, die die Festung nur als
F l ü g e I anlchnung betrachtet haben. Im Verein «tit den
Sümpfen , dem linken Flügel der russischen Zentralarmee
Schutz gegen Flankenbedrohung zu geben — diese Be¬
stimmung wird Brest-Litowsk noch im letzten, durch die
ausländischen Blätter verratenen russischen Plane zu¬
gedacht, der den russischen rechten Flügel schon zurück¬
biegen wollte. Nun ist jede Hoffnung auf einen solchen
Schutz geschwunden. Er wurde hinfällig, seit von Wlodawa
aus in nördlicher Richtung die Truppen des Generals
v. Linsingen vorgingen. Diese waren nicht nur gegen die
Südfront der Festung bestimmt, sondern bedrohten auch die
rückwärtigen Verbindungen , die bis auf dreißig Kilometer
östlich Brest-Litowsk nur noch die eine, sich bei Schabinka
in die Gleise nach Pinsk und Minsk zerlegende Bahnlinie
bildete. Noch schlimmer wurde diese Bedrohung , seit auch
in K o w e l ein weiterer Trennungspfahl zwischen der
Südarmee und der Sübgruppe der Russen eingeschlagen
worben war . Man kann jetzt von einer Dreiteilung
der nicht nur im äußeren Rahmen erschütterten, sondern
auch im inneren Halt zerrütteten russischen Armee sprechen,
da die Armeerk Gallwitz' und Leopold- von Bayern nach
Osten, über Bielsk-Kleszczele vorstotzcnb, die Nordgruppe
von der Zentralarmee abgesplittert haben. Wohin der
Rückzug Her Ẑentralarinee geht, was sie an Trophäen nnd
Gefangenen noch in der Hand des Verfolgers laffen wird,
wann es ziM Halten, znm Setzen kommen und ob ein
Loslösen vom Feinde, die erste Vorbedingung der Neu¬
gruppierung , stattsinden kann, das liegt nicht mehr in der
Bestimmung der Nrsstschen Heerführer , das wird vielmehr
der Sieger vorschrciben. Nach Nordosten abziehen, um die
.Verbindung mit der Nordgruppe wiederzugewinnen . kann
die Zentralarmee nicht. Der von ihr getrennten Nord¬
gruppe den Weg weisen zu laffen, hat die verbündete
Heeresleitung in den Armeen Velow, Eichhorn, Scholtz und
Gallwitz; sicher Kräfte genug. Mit der Sübgrupve und dem
Festungsbreieck in Wolhynien werden Böhm-Ermolli und
die Südarmee wohl sicherlich fertig werden.

Wenn der Reichskanzler̂ jüngst im Reichstage erklärte,
daß wir starke Armeen zur Erfüllung neuer
Aufgaben verfügbar haben , so ist die Lage
nach dem F c,  I i « von Brest - LitowSk,  dessen Beute¬

ertrag an Gefangenen und Geschützen wir noch nicht ken¬
nen. und der ganzen Buglinie  dafür ein außer¬
ordentlich deutlich sprechendes Zeugnis.
Eisenbahnen, um unsere Truppen zu verschieben, hat uns
der andauernde russische Rückzug auch genügend in die
Hand gegeben.

*

Die amtlichen Berichte.
Großes Hauptquartier . 28. Aug. (Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz.

Nördlich von V e a « sc j o « r in der Champagne wnrd«
ei» vorgestern besetzter Sprengtrichter gegen die franzö¬
sischen Angriffe behauptet.

Zwei feindliche Flngzenggeschwader  warfen
im Saartale  oberhalb «nd unterhalb von Saarlonis
Bombe«. Mehrere Personen wnrden getötet
oder verletzt.  Der Sachschaden ist unwesentlich. Vor
ihrem Start waren die Geschwader in ihrem Hase« Nancy
mit gntem Erfolg von nnsereu Flieger « ange¬
griffen  worden . Außerdem büßte « sie vier Flug¬
zeuge  ei «. Eins stürzte bei Bolchen  brcnneud ab.
Führer «nd Beobachter find tot. Eines fiel bei R e m i l l y
mit seinen Jnsaffe« «nverschrt in nufere Hände.
Ein drittes wurde von einem deutschen Kampfflieger bei
Arraconrt  snördlich von Lnncvillc) dicht vor der franzö¬
sischen Linie zur Landung gezwnnge» und von unserer
Artillerie zerstört.  Das vierte landete im Feuer
unserer Abwehrgeschütze bei Moivrons  ssüdlich von
Nomen») hinter der feindlichen Front.

Heeresgruppe des Genercrlseldmarschalls
v. Hindenburg.

Bei Bausk nnd Schönberg, südöstlich von Mita «,
haben sich Kämpfe entwickelt. Südöstlich vom K o w « o
nehmen die Kämpfe ihren Fortgang . Vor Olita  näher«
sich unsere Truppen den Vorstellungen der Festung. Zwi¬
schen Sejny nnd Mcrecy  sam Riemen ) wurde der
Feind geworfen . Auch im Walde östlich von
A » g n sto w o dringen Teile der Armee des General¬
obersten o. Eichhorn  nach Osten vor.

Weiter südlich wird «m den Berezowkaabschnitt
gekämpft. Unsere Spitzen haben Bialystok erreicht.
Die Armee des Generals v. Gallwitz war ? de « Feind
vom Orlanka-Nbschnitt snördlich und südlich von Biclsk)
zurück.

Die Heeresgruppe des Generalfeldmarschall
Prinz Leopold von Bayern.

Der schwer geschlagene Feind flüchtete  in
das Innere des Bialowiskaer Forstes . Nur südlich des
Forstes in der Gegend nordöstlich von Kamieniec-Litowsk
hält er »och stand.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
v. Mackensen.

Die Festnng Brest - Litowsk  ist gefallen.
Während daS österreichisch-ungarische Korps des Feld-

marschalleutnants v. Arz gestern Nachmittag nach Kampf
zwei Forts der Westfront «ah« , stürmte das branden-
burgische 22. Neservekorps  die Werke der Nord¬
westfront «nd drang in der Nacht in die innere « Werke
ei». Der Feind gab daranf die Festnng preis.

Anf der ganzen Front der Heeresgruppe vom
BialowiSkafluß bis zum Snmpfgebiet am
Pripjet  ssüdöstlich von Brest-Litowsk) ist die Verfol¬
gung im volle « Gange.

Ober ste Heeresleitnug.
*

Wie«, 26. Aug. tWolff-Tel .)
Amtlich wird verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Die Festung Brest-Litowsk ist gefallen. ^
Die mährische Landwehr  des Generals v. A r z

entriß gestern dem Feinde das südwestlich der Festnng ge¬
legene Dorf Kobylany.  dnrchbrach damit die äußere

»



Sette, Wiesbadener Neueste Nachrichte«
Gürtellinie nub siel de« zunächst liegende» Werke» in de«
Rücke«. Westgalizische, schlesische«nb »ordmährige Heeres-
drsanteri« erstürmte gleichzeitig ei» Fort südlich der Ort¬
schaft Soroszezy «. Deutsche Truppe«  bemäch¬
tigte» sich dreier Werkea« der Nordwestfront und besetzten
heute früh die a« der Bahnbrücke gelegene Zitadelle. Unter¬
des brüugten die Verbündeten de» Feiub auch über die
LeSna ««b im Wald, «ud S »mpfgebiet südöstlich Brest-
Litomsk zurück, und uusere von Kowel verfolgende Reiterei
marf rusfische Nachhuten bei B « c i » uud Wyzwa.

Bei de« i« Ostgalizie« stehende« Armeen «ichts Neues.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Im Doberdoavschnitt  griffen die Italiener
gester« Mittag den Monte dei sei B-ust neuerdings an; sic!
wurde« wie immer zurückgeschlage «.

Bor dem Görzer Brückeukopf  herrscht Ruhe.
A« der übrige« küsteuländischcn Front fanden stellen

weise Geschützkämpfe statt, so »ameutlich im Raum von
Flitsch,  wo sich die feindliche Infanterie vorsichtig heran-
arveitete.

Der bereits gester« als abgeschlagen  gemeldete An¬
griff gegen den Nordabschnitt der Hochfläche von L a v a -
r o n e wurde von starken feindlichen Kräften geführt. Nach
zehntägiger,  auch die Nächte andauernder heftiger Be¬
schießung nnsercr Werke steigerte die feindliche Artillerie
vorgestern Abend ihr Fener gegen die Front Cima di
Mezza » Bafson  zu größter Schnelligkeit. Bis nach
Mitternacht überschüttete sie unsere Stelluugen mit Ge¬
schossen aller Kaliber. Sodann schritten mehrere Jnfan-
terieregimenter und Alpinibataillone znm Angriff.
Uusere brave« Tiroler Truppen und Standschützcn, von
oberösterreichischc« Schützen und der Artillerie hervorragend
unterstützt, schlugen alle Stürme zurück.  In den
Morgenstunde» war der feindliche Angriff end¬
gültig znsammengebrochen . Inden Draht-
hiudernisse « allein  lagen 2 0V tote Italiener;
Lanach läßt sich ermessen, welche Opfer dieser Angriff ge¬
kostet habe» mag. Wir hatten nur geringe Verluste.

Einer «userer Flieger erzielte in der Munitions¬
fabrik von Brescia  mehrere Bombentreffer.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v. H ö f e r, Feldmarschallentnant.

*

Mutlosigkeit in Rußland.
Kopenhagen, 27. Aug. (Eig. Tel. Ctr. Bin .)

Der Fall der Festungen Kowno und Nowo-Georgiewsk
hat in Rußland die allergrößte Bestürzung hervorgerufen.
Als die Nachricht in Petersburg bekannt wurde, weinten
viele Leute auf der Straße . Fremde Leute sprachen sich an,
bildeten Gruppen und erörterten die Ereignisse. Ueberall
war der Eindruck furchtbar. Die Bevölkerung sängt trotz
aller amtlichen Verschleierungen an, die wahre Lage zu
ahnen, und ist von großer Mutlosigkeit ergrisfen worden.
Der Fall von Brest-Litowsk wird die Verzweiflung noch
Erhöhen.

Wien, 27. Aug. (Tel. Ctr. Frkf.)
Der Widerstand der Festung Brest-Litowsk war von

kürzerer Dauer als der von Nowo-Georgiewsk; die Beute
dürfte jedoch allen Anzeichen nach hier noch größer sein.

Freitag , 27 . August 1918

Kundgebung in Berlin.
Berlin , 27. Aug. (T.-U., Tel .)

Gestern abend gegen 8 Uhr versammelten sich vor dem
Reichskanzlerpalais in der Wilhelmstraße mehrere hundert
Menschen, die im Vorgarten und auf der Straße Aufstel¬
lung nahmen, um dem Reichskanzler eine Huldigung dar-
zubringcn . Rauschende Hochrufe erschollen und ein Un¬
bekannter feierte in kurzen Worten den Tag, an dem un¬
sere tapferen Truppen das letzte russische Bollwerk am Bug
erstürmten und dankte dem Reichskanzler für seine mann¬
haften Worte im Reichstag. Hochrufe auf den Kaiser, den
Kronprinzen , die verbündeten Monarchen nnd den Reichs¬
kanzler ertönten . Unter Absingung vaterländischer Lieder
begab sich der Zug . in dem sich auch viele Frauen befan¬
den, die Wilhelmstraße entlang durch das Brandenburger
Tor nach der Moltkestraße zur österreichisch-ungarischen
Botschaft. Brausende Hochrufe auf den Kaiser Franz Jo¬
sef wurden hier öargebracht. Dann ging es zum Königs¬
platz an das Bismarckbenkmal, wo wieder ein Redner des
gestrigen Tages gedachte. Mit einem Kaiserhoch begann
dann die Menge, sich langsam zu zerstreuen.

*

von der Strecke Riga-Dünaburg.
S ockholm, 27. Aug. (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Auf behördliche Anordnung muß Jakobstadt bis Frei¬
tag von der gesamten Zivilbevölkerung geräumt werden.
Jakobstadt mit der Bahnstation Kreuzburg liegt etwa halb¬
wegs an der Eisenbahnlinie Riga -Dünaburg.

Wilna , Bjalystok» Petersburg.
Rotterdam , 27. Aug. sEig. Tel. Ctr . Bln .) .

Der Petersburger Berichterstatter der Londoner
-Times " drahtet : Die Räumung von Wilna dürfte bevor-
stehcn. Die Deutschen kommen in großer Stärke über die
Swenda , um die Bahn nördlich von Wilna abzu¬
schneiden.  Wegen dieser Bedrohung ihrer Verbindun¬
gen gehen die rnssischen Truppen über den mittleren
Njemen zuriick.

Wie«. 27. Aug. sEig. Tel. Ctr. Bln .)
Die Nachricht von der Beschießung der Lovd-" -r City

hat in Petersburg  Bestürzung ausgelöst, da man dort
ein ähnliches Schicksal befürchtet. Verschiedene große Ge¬
bäude. wie die öffentlichen Bibliotheken, die Museen und
die Kirchen, wurden gesperrt nnd ihr kostbarer Inhalt nach
Moskau geschafft. — Der „Nutzkoje Slowo " hält die Lage
der Russen für ernst, zumal auch Vialystok  vor der
Preisgabe stehe. Der deutsche Stoß gegen Riga sei meister¬
haft inszeniert und durch die Kiihnhett der sich an ihn
knüpfenden Absichten geradezu erschreckend.

Bedenklicher Gffiziersersatz in Rußland.
' _ m Wien . 27. Aug. (T.-U., Tel.)

Die „Reichspost" meldet aus Bukarest: Hiesige Blätter
melden, daß Rußland die Stratzenpolizisten nach kurzen
Kursen als Offiziere an die Front schicken wird, um die
hunderttausend fehlenden Offiziere auf diese Weise zu er¬
setzen. (Man darf die Qualität eines russischen Stratzen¬
polizisten nicht etwa mit der eines deutschen Schutzmanns
verwechseln. Die russischen Straßenpolizistcn sind zwar ge¬
fürchtete, aber auch sehr üble Zeitgenossen.) ,

Sleischnot in Petersburg.
Kopenhagen, 27. Aug. (T.-U., Tel.)

In Petersburg ist in der letzten Zeit wieder eine große
Fletschnot aufgetreten, die ihre Ursache in dem großen
Mangel des rollenden Eisenbahnmaterials hat, das heißt,
daß die von den Deutschen noch nicht abgeschnittenen Teile
für militärische Zwecke gebraucht werden. Die früheren
täglichen Zufuhren von zwei- bis dreitausend Stück Vieh
sind in den letzten Tagen auf 180 Stück täglich herahge-
sunken.

Unterschleife in ben putilow -werken.
Stockholm, 37. Aug. (Eig. Tel . Ctx. Bln .)

In den Puttlowwerken in Petersburg , den größten rus¬
sischen Jnbustriewerken für Kriegsbedarf , sind autzerorhent.
lich hohe Unterschleife entdeckt worden. Der Kriegsminister
hat eine Revision der gesamten Geschäftsführung, nament
lich auch der artilleristischen Geheimzeichnungen, der Berke
angeordnet.

Italiens ganze Hoffnung.
Bo» der italienische« Greuze, 27. Aug. (T.-U -̂Tel .)

Italiens ganze Hoffnung liegt gegenwärtig auf dem
Balkan . Auf ein rumänisches Eingreifen rechnet man
zwar in der nächsten Zeit noch nicht, nimmt aber doch an.
daß ein Vertrag zwischen Rumänien und dem Vterverband
geschlossen sei. Die Tagesordnung des serbischen Parla¬
ments feiert „Jdea Nazionale" als eine gewonnene Schlacht
und auch die „Tribuna " ist befriedigt bariiber , daß Serbien
die Beibehaltung der bisherigen mit dem Vierverband ge¬
wählten Marschrichtung beschlossen hat. Aufsehen erweckt
nur die Verkündung der serbtsch-kroatisch-slawonfschen Ein¬
heit als Seichiens Kriegsziel . Die Berliner Meldung von
einem türkisch-bulgarischen Einvernehmen wird einfach zur
Kenntnis genommen.

<v welche Lust, Soldat zu sein!
Wien, 27. Aug. (P -̂Tel. Ctr. Bln .)

Die „Reichspost" meldet aus Lugano, daß in der Zeit
vom 1. bis 15. August 1815 668 italienische Deserteure
schweizerisches Gebiet betreten haben.

Einschiffung italienischer Truvpen.
London. 27. Aug. (T.-U.-Tel .)

Die „Daily Mail " berichtet aus Genf, baß nach dort
verbreiteten Meldungen zurzeit in Brindisi  die Ver¬
schiffung umfangreicher italienischer Streitkräfte vor sich
gehe. Die Meinung darüber , wohin die Truppen gebracht
würben , gehen auseinander . Es heißt, daß sie entweder
nach Gallipoli  oder aber nach Libyen  gebracht wer¬
den sollen. Nach den letzten Meldungen ist auch zu erwar¬
ten, daß die Italiener den Angriff auf Kletnasien
und Smyrna  beabsichtigen.

Zum Abschluß der türkisch-bulgarischen
Verhandlungen.

Sofia , 27. Aug. (T.-U.-Tel .)
Der Abschluß der türkisch-bulgarischen Verhandlungen

ist ein vernichtender Schlag für alle Balkanbestrebungen
des Vierverbandes . Die in Sokia, Nisch und Athen unter¬
nommenen Schritte sind gegenstandslos und zwecklos ge¬
worben. Es heißt, baß die Verwirklichung des Vertrages
schon in vierzehn Tagen erfolgen soll. Die Bulgaren ge¬
langen so auf friedlichem Wege in den Besitz eines Teiles
des thrazischen Gebietes, das sie im ersten Balkankrieg
erobert, bas ihnen die Türkei aber im zweiten Balkan¬
kriege ohne Schwertstreichwieder abgxnommen hatte. Die
Ereignisse auf dem Balkan beginnen ein schnelles Tempo
einzuschlagen.

Sofia , 27. Aug. (Eig. Tel . Ctr . Bin .) -
Nachrichten aus Nisch besagen, daß die serbische Ant¬

wortnote,an die Entente gestern überreicht worden sei. Die
serbische Negierung nimmt die Vorschläge der Entente an
und ist zu Gebietsabtretungen an Bulgarien bereit , jedoch
nur zu folgenden Bedingungen : Die Abtretung des ersten
Teils der Kompensationen des Vardargebiets soll erfol¬
gen, sobald Bulgarien seine Aktion gegen die Türkei be¬
ginnt , die Abtretung des andern Teils erst bei Friedens¬
chluß. — Ein maßgebender bulgarischer Politiker er¬

klärte, daß bei einem derartigen Charakter der serbischen
Note eine Verständigung mit Serbien voll¬
ständig ausgeschlossen  sei.

Rußland sieht die Fruchtlosigkeit seines
bulgarischen Liebeswerben ein.

Bukarest, 27. Aug. (P .-Tel . Ctr . Bln .)
Die Petersburger Telcgraphen-Agentur meldet, daß

die Verhandlungen mit Bulgarien über eine von .Ser -,
bien zu gewährende Grenzberichtigung als ergebnislos
eingestellt worden sind.

Bulgarien hält seine Ernte im Lande.
Sofia , 27. Aug. (P .-Tel . Ctr . Bln .)

Die bulgarische Regierung hat das vom Auslande ge¬
kaufte Getreide mit der Begründung beschlagnahmt, daß
die diesjährige Ernte so unzureichend sei, daß eine Aus¬
fuhr vorläufig nicht zugelassen werden könnte.

»
Die Blockade von Dedeagatsch.

Konstantinopel, 27. Aug. (Nichtamtl. Wolsf-Tel .)
Die Blockade des Hafens von Dedeagatsch durch djx

englische Flotte dauert trotz des Einspruchs der bulgarischen
Negierung ungeschwächt fort. Englische Kriegsschiffe liegen
beständig vor dem Hafen und untersuchen jedes ein- und
ausfahrende Schiff. Den bulgarischen HanMskretsen er¬
wächst durch dieses Vorgehen Englands beträchtlicher Scha¬
den. Es wird erzählt, baß englische Offiziere, die auf
einige Stunden in Dedeagatsch an LaH kamen, geäußeri
hätten, Bulgarien würde England noch weit unangenehmer
kennen lernen , wenn es sich weigern sollte, den Forderun¬
gen Englands nachzukommen.

Englische Rnmaßung gegen Griechenland.
Athen, 27. Aug. (Nichtamtl. Wolsf-Tel.)

Wie aus unterrichteten Kreisen verlautet , foröerte der
englische Gesandte von der griechischen Regierung die An¬
stellung englischer Kontrollbeamter in den mazedonischen
Zollämtern für den Fall , daß sie die Durchsuchung grie¬
chischer Schiffe, welche dem griechischen Seebandel großen
Schaben zufügt, künftighin vermeiden wolle. Der Gesandte
stellte diese Forderung namens aller Mächte des Vier-
verbanües . Die griechische RegieriNtg soll dieses An-
sinnen »urückgewicsen haben.

Vle neue Gallipoli-Gffenfive.
«onftautinopel, 27. Aug. (Wolff-Tel.)

Das Hauptquartier teilt mit: A« den Froute» von
Anaforta, Ari Burn « und Sedd-ül-Bahr unterhielt der
Feind abwechselnd heftiges und schwächeres Artilleriefeuer
«ud verschwendete eine große Menge Munition. In der
Nacht vom 84. und 38. August unterhielt der Feind das
Feuer bis zum Tagesanbruch. Am 28. August unternahm
der Fetud mit schwache» Kräften eine« Augriff auf uusere»
linke« Flügel. Die Angreifer wurde« ansgcricben. A«
de« anderen Froute» keine Veränderung.

Tapferkeit der Türken.
London, 27. Aug. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Ashmead Bartlett  sagt in seinem Bericht über
die, auf die Landung in der Suvla -Bai folgende» Kämpfe:

Alle Augenzeugen stimmen überein , daß die Türken
völlig frische Truppen ins Feld bringen , um unseren Vor¬
marsch zu hindern , daß sie mit dem größten Mut und größ¬
ter Entschlossenheit fechten. Der Gegenangriff wurde mit
einer Energie ausgeführt , die wir seit den Tagen der
ersten Landung auf Gallipoli nicht erlebten. Man darf
nicht vergessen, daß die Türken für ihren Fortbestand als
unabhängige Nation kämpfen, daß die Soldaten nahezu
zum Fanatismus gegen die Ungläubigen aufgestachelt sind
und Infolgedessen Widerstand leisten, Lessengleichenman
seit Osmans Verteidigung von Plewna
nicht gtsehen  hat . _

Kanzösische Schmerzen.
In die Seel ? eines Volkes wird kaum einer hinein¬

sehen, lebt er selbst mitten unter ihm. Was empfindet, in
ihrer Summe , die französische Nation ? Wie trägt sie die
Lasten der Gegenwart und die drohenden Möglichkeiten
der Zukunft ? Der hochbeamtete Festredner wünscht den
Feinden , sie möchten die unzerstörbar zuversichtliche„Stim¬
mung" ganz Frankreichs kennen lernen . Möglich, daß er
nicht einmal fälscht. Die Stimmung , dies Geschöpf der
Regie und der Druckerschwärze, erscheint ja jedem in der
Gestalt, die er zu sehen erwartet . Noch ist das französische
Heer nicht zertrümmert , kein rettungsloser Zusammenbruch
nötigt die Nation , ihre Niederlage für unabwendbar zu
halten . Noch bleibt der Hoffnung ein, wenn auch ge¬
schmälerter, Raum.

Dies alles zugestanden: So stimmen doch die Berichte
fremder Beobachter auffallend darin überein , daß eine
schwere Müdigkeit über Frankreich zu liegen scheint. Die
Leute, deren Beruf es ist, zuversichtlich zu sein, gleichen
einander so ziemlich in allen Ländern , und die französische
Presse tut . wie bekannt, noch ein Uebriges : sie ist gewiß
kein Abbild der französischen Gesamtheit, Von den Bürgern
aber, den kleinen Leuten Frankreichs , wird wieder und
wieder erzählt, daß ihre Hoffnungen tief herabgesunken
seien. Tief : bis zur Gleichgültigkeit. Das franHvsische
Temperament, sagt einer dieser Beobachter, scheint gänzlich
geschwunden. . . Stumpf , weder zur Arbeit, noch zum
Sparen willig, erwarte der Durchschnittsfranzose, was noch
kommen werde.

Es mag nun diese innere Stimmung Frankreichs zu¬
treffend oder voreingenommen beurteilt sein: nachprüfbar
bleiben ihre äußeren Voraussetzungen : die militärische,
wirtschaftliche nnd politische Lage, verglichen mit der Lage
des Gegners.

Militärisch  ist den Franzosen etwas widerfahren,
das aut ihr Selbstgefühl fast schlimmer brücken mutz, als
eine Niederlage: sie sind beiseite geschoben.  Seit
bald einem Jahr liegt das Heer in kaum veränderten
Stellungen , nutzt sich ab (wie das die Engländer seelenvoll
ausörttcken) und kann mit allen Opfern weder eine Kilo¬
meterbreite des heimischen Bodens zurückerobern, noch dem
tödlich getroffenen Verbündeten im Osten Erleichterung
chaffen. Die Lage, in größerem Maßstab, gemahnt an die

der Italiener : Frankreich muß es sich gefallen lassen, seinen
Krieg als Nebenhandlung des großen Dramas geführt zu
sehen, obwohl es nicht einmal auf dem westlichen Schauplatz
der fremden Hilfe enträt.

Untrennbar von ben militärischen sind die wirt-
saftlichen Enttäuschungen,  da sie beide mit der
Bevölkerungsirage zusammenhängen. Man braucht auf die
'inanziellen Schmierigkeiten dabei nicht einmal so großen
Wert zu legen: Volkswirtschaft ist ja nicht gleichbedeutend
mit Staatsfinanzen , Nicht wegzustreiten aber ist die
Menschennot. Durch die dreijährige Dienstzeit hatte es
Frankreich dahin gebracht, daß sein stehendes Heer, durch
schärfste Ausnutzung der Wehrkraft, die Zahl seiner ge¬
dienten Soldaten den entsprechenden deutschen Ziffern
nahe kam. Man vergaß, daß es vor dem Krieg nur 8 Mil¬
lionen Franzosen im wehrpflichtigen Alter gab, dagegen
mehr als 14 Millionen Deutsche. Die Massenausbilduna
neuer Truppen während des langen Krieges stellte den Ab¬
stand der Zahl zu Gunsten Deutschlands wieder her, der
Abgang an Toten, Verwundeten , Kranken, Gefangenen ver¬
größerte ihn noch weiter , bis zum Zahlenverhältnis von 1:2,
Es kommt hinzu, daß Frankreichs Bedarf an bürgerlichen
Arbeitskräften nicht ohne weiteres nach seiner geringeren
Volkszahl beurteilt werden darf : sondern, zumindest bei
der Landwirtschaft, auch nach der Bodenfläche, Trägt Frank¬
reich diesem Bedürfe Rechnung, so behält es für den Waffen-
dienst nur zwei gegen fünf deutsche Soldaten übrig . Oder
— es schädigt aufs Schwerste seine Wirtschaft.

Zu all dem gesellt sich ein schweres politisches Unbe¬
hagen, entstanden aus den immer unerfreulicheren Bezieh¬
ungen zu den Bundesgenossen. Rußland ist geschlagen, und
mit den französischenHoffnungen verströmen die franzö¬
sischen Milliarden . Italien hat versagt, und das englische
Heer ist ein Pfahl im Fleisch. Vergeblich bemühen sich, mit

.Bitten und fast mit Drohungen , die Franzosen , an der
Unbeweglichkeit dieser Achtmalhunberttausend zu rütteln.
Die Bundesgenossen stehen Wache vor dem Kanal und
lassen die Pariser toben.

Unterdessen geht der Zwiespalt durch Volk und Parla¬
ment , die Regierung hält sich mühsam aufrecht, das Ansehen
des obersten Heerführers wird unterwühlt . Auf neue
Vuzrdcsgenossenschaft ist nicht mehr zu hoffen, mit dem
Grauen vor dem Winterfeldzug vereint sich das schlimmere
vor den deutschen Verstärkungen. Es gehört ein starkes
Herz oder ein schwaches Urteil dazu, auch jetzt noch, als
Franzose, zuversichtlich zu sein.

zranzSfische«abinettkrise in Sicht?
Lugano, 27. Aug. (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Der Pariser Berichterstatter des „Secolo". dessen enge
Beziehungen zu Frankreich bekannt find, drahtet zum
ersten Male, daß eine Krisis des Kabinetts Viviani wahr¬
scheinlich sei. Als Nachfolger komme Clcmencea« nicht
besonders in Frage; es würden «amentlich Nibot «uh
Briand als hoffnungsvollste Anwärter genannt.
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f « flus der Stadt. •j
Siegesfeier für Vrest-Litowsk.

Großer Jubel hat gestern in öer Stadt über die neueste
Siegeskunde geherrscht. Brest-Litowsk gefallen! Es schien,
als ob die Siegesrahnen noch nie so fix und in solch großer
Anzahl herausgefteckt worden seien, wie diesmal . Das
Glockengeläute hatte noch nicht richtig eingesetzt, als schon
alle Straßen in buntem Flaggenschmuck prangten . ES war
wohl die Freude , daß nun auch das Hauvtbollwerk im
äußersten Osten Polens in unserer Hand ist. Die Freude
ist auch berechtigt. Freuen wir uns ehrlich des neuen Er¬
folges. Es ist ein weiterer mächtiger Schritt vorwärts,
auf dem Wege, der uns einem glücklichen Ende entgegen«
führen soll. Zur Feier des Tages fand am Abend wieder
eine große Kundgebung vor dem Rathause statt, dre einen
großartigen Verlauf nahm.

Wiesbaden darf stolz darauf sein, zu den wenigen deut¬
schen Städten zu gehören, die bisher die deutschen Erfolge
mit einer gewissen Regelmäßigkeit in Gestalt von Sieges¬
feiern gebührenderweise gewürdigt haben. Dies wird so¬
gar in auswärtigen Blättern anerkannt , und erst dieser
Tage konnten wir einen Bericht lesen, den ein Kurgast
in einer norddeutschen Zeitung hat erscheinen lasten, und
in dem eine lebhafte Befriedigung zum Ausdruck kommt
über die Begeisterung , mit der die Wiesbadener Bevolke-
rung ihre Siegesfeiern veranstaltet, zugleich aber auch ein
Bedauern , daß das nicht überall im deutschen Vaterlande
in gleicher oder ähnlicher Weise der Fall ist. Nun , des
Vorzugs wollen wir uns gern freuen und wir wollen
auch weiterhin fortfahren , die Siege unserer tapferen
Truppen zu feiern , wie sie.gefeiert werden sollen. Diesem
Gedanken hat auch der Oberbürgermeister Geheimrat
Glässing  in seiner Ansprache Ausdruck verliehen , in¬
dem er sagte: „Wir feiern unsere Siege nicht übermütigen
Herzens . Für übermütige Siegesfeiern ist in den Herzen
der deutschen Männer und Frauen kein Raum. Wir feiern
diese Siege , weil wir dem Gefühl glühender Begeisterung
Luft machen müssen für unsere sieggewohnten Truppen
und Heerführer , die so Großes geleistet haben. Wir misten
auch nur zu gut, daß diese Siege im Schatten des Todes
stehen, dem so viele deutsche brave Männer zum Opfer
fielen, zu deren ehrendem Gedächtnis sich die Fahnen sen¬
ken müßten ." Der Redner schilderte noch in begeisterten
Worten , welch große, bedeutsame Erfolge uns in den
letzten Wochen beschieden waren , und wie Rußlands Macht
und militärische Stärke immer mehr ihrem Ende zugeht,
sodaß wir fühlen , es kann nicht mehr arg weit sein vor
dem Frieden , den wir alle ersehnen, ein Frieden , würdig
der Opfer, die wir gebracht und der neuen Segen bringen
soll für unser geliebtes Vaterland . Der Redner schloß mit
einem Hoch auf Kaiser und Reich, Heer und Volk seine
zündende Ansprache, die an einzelnen besonders markan¬
ten Stellen stürmischen Widerhall in öer großen Festmenge
fand. — Im übrigen nahm die Feier den gewohnten Ver¬
lauf . Die Sängervereinignng sang unter der Leitung des
königlichen Kapellmeisters Professors Mannstädt  das
„Niederländische Dankgebet" und die Beethovensche Hymne
„Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre" unter Begleitung
der Kapelle des Jnfcmterie -Ersatzregiments. Musikmeister
Haberland  erntete an der Spitze seiner Kapelle mit dem
Vortrag eines großen Schlachtenpotpourris wieder einen
besonderen Erfolg . In die vaterländischen Lieder stimmte
die Menge begeistert und ergriffen mit ein, wenn es auch
mit dem Text nicht so recht gehen wollte. Merkwürdig.
Den ersten Vers kennen fast alle. Beim zweiten und drit¬
ten hapert es aber oft bedenklich. Aber das schadet nichts.
Da wird die Melodie eben mitgesummt oder der erste Vers
wiederholt. Die Hauptsache ist die Stimmung , und die
war auch gestern wieder sehr gehoben. Großartig war wie¬
der bas Bild der vielen Hunderte von brennenden Fackeln,
die, von Jungmannschaften und Soldaten getragen, den
langen Zug flankierten , öer auch diesmal wieder über
Marktstratze und Friedrichstraße an- und abmarschierte.
In den Straßen herrschte noch bis zur Mitternachtsstu.nde
frohbewegtcs Getriebe . Man wollte die Festtagsstimmvng
bis zum letzten Augenblick auskosten und rief sich zur
Polizeistunde zu: Auf Wiedersehen zur nächsten Sieges¬
feier.

Enrwd Mainas Lied vom Glück.
Roman von Anny von Pauhuys.

27s (Nachdruck verboten.)
Adriennes Lächeln ward um einen Schein wärmer.

Welch sunges Weib hört nicht gern seine Schönheit preisen!
— Sie trat vor den hohen Pseilerspieael, der ihre ganze
Gestalt wiedergab. Ja , die Zofe hatte recht, dies Kleid stand
ihr gut. Der dunkelgraue Tuchrock spannte sich eng und
doch nicht in unschöner Knappheit um die sanft gerundeten
Hüften ; die Seide der kurzichoßigen hypermodernen Bluse
war genau zu Rock und Jackett abgetönt. Das Jackett trug
die Zofe noch über dem Arm und half nun Adrienne vor
dem Spiegel hinein . Tadellos saß es. Kenner sahen, es
war raffiniert gut gearbeitet. Nun reichte ihr die Zofe
den Hut zu, einen togueförmigen Hut aus grauem Seiden¬
filz, den eine winzige Samiverzierung schmückte.

„Gnädige Frau sehen sehr schick aus," die Zofe hielt
Adrienne die grauen dänischen Handschuhe entgegen.

„Ja , ja," sagte Adrienne und starrte in das Spiegelglas.
„Bist du fertig, Adrienne ?" Es klopfte an die Tür.
Adrienne gab sich einen Ruck, hier vor dem Mädchen

durfte sie sich keine Blöße geben. Und während sie begann,
die Handschuhe anzuziehen, rief sie in sorziert lustigem
Tone : „Komm nur herein, Hendrik, ich bin schon bis zu
den Handschuhen."

Hendrik Zeben trat ein. Er trug einen langen braunen
Ulster und einen weichen glcichsarbenen Hut. „Wie schön
dich das Reisekostüm kleidet, Adrienne," seine kühlen Augen
strahlten.

Sie sah ihn nicht an und machte sich mit ihren Hand¬
schuhen zu schassen. Sie konnte ihn setzt nicht ansehen, erst
mußte sie versuchen, in das Chaos ihres Innern ein wenig
Ordnung zu bringen.

Ihr graute plötzlich vor dem Jn -die-Welt-hineinsahren
Mit diesem Manne und — vor einer halben Stunde hatte
sie sich noch daraus gefreut. Soviel aber hatte ihr Auge
bei seinem Eintritt doch erspäht, er trug nicht den dunklen
Pa .etot mit dem kurzen aber vernichtenden Brief . Die
Sachen, die Hendrik und sie hier im Hotel zurückließen, die
mürben später in ihr neues Heim gebracht werden, das sie
na» ihrer Rückkehr von der Reise beziehen sollten. Eine
prächtige Villa hatte ihr öer Vater zur Ausstattung mit¬
gegeben. Pfeilgeschwind arbeiteten Adriennes Gedanken.
?r ^ rn irgend ein Unberufener den Brief in Hendriks
Paletot .nsche fand, das konnte Redereien geben, Geklatsch

und vor nichts graute ihr so als vor Klatsch und Skandal.
Sie durfte wohl kaum schweigen und während sie die Zofe
mit dem Tolletteköfserchenvoraus au daß Auto schickte, da»
nn Bon eben meldete, nahm sie allen Mut zusammen und

* cS  Mer ihre Lippen: „In deinem schwarzen
Paletot , den ich dir vorhin sandte, sah ich zufällig ein
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Nachruf. Dem verstorbenen General Max Lang  wird
von seinem Kommandeur folgender Nachruf gewidmet: Am
18. d. Mts . verschied plötzlich infolge Herzschwäche der Kö¬
nigliche Generalmajor und Kommandant der Festung We¬
sel, Herr Lang,  Ritter des Eisernen Kreuzes 2. Klaffe.
Bis zum Ausbruch des Krieges Kommandeur der 14. Feld-
artillerie -Brtgade , mutzte ihm wegen eines schweren, hart¬
näckigen Herzleidens sein brennender Wunsch, mit ins Feld
zu rücken, versagt bleiben. Als Kommandant der Festung
W e s e l hat er trotz seiner schwer angegriffenen Gesundheit
in selbstlosester Weise mit unermüdlichem Eifer seine Kräfte
in den Dienst des Vaterlandes gestellt. Der Verstorbene
war ein Vorbild hervorragender Pflichttreue , seinen Un¬
tergebenen stets ein wohlwollender, fürsorglicher Vorge¬
setzter. Das Ofsizierkorps öer Brigade verliert in ihm einen
treuen Kameraden, dessen Andenken bei uns allen stets in
höchsten Ehren gehalten wird. Im Namen des Offizier¬
korps der 14. Felbartillerie -Brigade : von Campe, General¬
major und Brigadckommandeur. General Lang war ge¬
borener Wiesbadener, ein Sohn des bekannten naffauischen
Volksmannes und Abgeordneten Dr . Friedrich Lang.

Personalverändernngen in der Armee. Das „Militär-
Wochenblatt" meldet: Zu Leutnants , vorläufig .ohne Pa¬
tent , wurden befördert die Fähnriche Ilgen,  Lücke,
I ü n g st, Becker  und Z e r l e t t im Füs .-Reg. Nr . 80,
Frhr . v. Schrötter und Kaufmann  im Feldart .-Reg.
Nr . 27. Befördert wurde zum Leutnant öer Landw.-Pio-
niere der Vizefeldwebcl Becker (Wiesbadens beim Fest.-
Scheinwerferzug Nr. 27 — des 1. Aufg.: zu Leutnants der
Reserve der betreffenden Pionierbataillone die Vizefeld¬
webel Spörle (Wiesbadens beim Pion .-Ers.-Bat . Nr . 21,
N ö l d e che n (Höchsts beim Ersatz-Bat . des Pionier -Reg.
Nr . 28, zum Leutnant der Lanüw.-Pioniere 2. Aufg.

Der städtische Kartoffel- nnd Gemüsestand batte gestern
wieder einen besonders starken Zulauf , weil wieder Boh¬
nen  zu 13 Pfennige das Psunö zu kaufen waren . Der
vorhandene Vorrat von hundert Zentnern war in ver¬
hältnismäßig kurzer Zeit abgesetzt. Viele Käufer , die erst
nach 8 Uhr eingetroffen waren, mußten unverrichteter
Dinge wieder umkehren, weil merkwürdigerweise der
größte Teil des Vorrats schon vor 8 Uhr wcggegeben war,
obwohl amtlich bekannt gemacht worden war . daß öer Ver¬
kauf um 8 Uhr beginne. Es soll aber, wie wir hören , schon
um 7 Uhr mit dem Verkauf begonnen worden sein. Das
muß natürlich zu Unzuträglichkeiten führen , und müssen
auch wir denjenigen recht geben, die sich darüber beschweren,
daß die angesetzte Verkaufszeit nicht eingehalten worden ist.
In den nächsten Tagen treffen noch größere Vorräte v.on
Bohnen ein. Es ist zu erwarten , daß bis dahin auch die
Verkaufszeit so geregelt wird, daß auch diejenigen noch
Gelegenheit haben, ssih für den Winter zu versorgen , die
angesichts des Gedränges , davon einstweilen Abstand ge¬
nommen haben in der berechtigten Annahme, daß sich ein¬
mal doch der Schwarm Verläufen muß.

Aehreulesen und Erntebeschlaguahme. In denjenigen
Landkreisen, in denen gemäß der Bundesratsverordnung
vom 28. Juni ö. I . die gesamte Getreideernte zugunsten
des Kreises beschlagnahmt worden ist, dürfen Verkäufe von
Getreide nur an den Kreis stattfinden. Hieraus ergibt cs

Papier stecken. Ich hielt cs für Einwickelpapier und wollte
es wegwerfen und dabei warf ich einen Blick darauf und . "
Sie konnte nicht weiter , sonst hätte sie ihm ihre Verachtung
ins Gesicht gcschrien.

„Ja — na, und was ist's mun mit dem Paper ? Warum
sprichst du davon? Ich habe es bereits zerristen." Donner¬
wetter . Donnerwetter , es war unangenehm, daß Adrienne
den verdammten Wisch gesehen hatte ; aber er würde sich
schon herausreden . Er hielt ein ruhiges , halb fragendes
Lächeln auf seinem Gesicht fest.

„Nun , wenn dn es bereits zerristen hast, ist die Sache
ja vorläufig erledigt." Hart und kurz stieß sie es hervor.

„Nein, liebe Adrienne. Du sagst alles in einem so soo-
derbarew Tone , daß die Sache für mich vorläufig noch nicht
erledigt ist. Nur haben wir keine Zeit mehr, uns hier
darüber zu unterhalten — im Wagen aber dürfte uns dafür
desto mehr Zeit bleiben. Vor allem nur eines : der merk¬
würdige Brief ist nicht für meine Adresse bestimmt gewesen.
Das Weitere erkläre ich dir nachher." Vis nachher würde
ihm schon eine gute, glaubwürdige Ausrede einfallen.
Zeit gewonnen, alles gewonnen! -

Adrienne lächelte. Verwirrt und froh und ein bißchen
ungläubig . Aber sie erwiderte nichts und folgte ihrem
Gatten.

Jacob Noording hatte für die Fahrt des jungen Paares
an die Bahn sein Auto bestellt, das er selbst wenig be¬
nutzte. Es sollte nun auch in Hendriks Besitz übergehen.
Neben dem Chauffeur saß der Diener . Er sollte am Bahn¬
hof das große Gepäck aufgeben, das schon seit gestern dort
lagerte . Als Hendrik und Adrienne durch das Vestibül dem
Gefährt zuschritten, hörten sie gedämpftes Lacken und
Gläserklingen , leise Musik und Sprechen. Im großen Saal
saß man noch»beim Frühstück und feierte ihre Hochzeit.

Es war vorher ausgemacht worden, daß weder die
Eltern noch sonst jemand an den Wagen oder gar an die
Bahn kommen sollten. Hendrik und Adrienne wollten
nicht im Stil der üblichen Gochzeitsreisenden Mahren.
Adrienne trug keine Blume, keinen Strauß in den Händen,
da sie nun einstiea. Auch das Hotelpersonal war acbeten
worden zurückzubleiben, nur der erste Direktor dienerte
wieder, die Zofe knirte, dann sauste das Auto dahin.

Ein süßlicher, zärtlicher Veilchenduft stieg aus Ardiennes
Kleidern auf und aus dem köstlichen rotbraunen Haar und
trieb dem Manne das Blut in die Schläfen. Seit er Ennod
Maina so brüsk verabschiedet, hatte er kein Weib mehr fest
im Arme gehalten und Adrienne war ein junges , schönes
Weib, war sein Weib.

Bald saßen sie allein in einem Kupee erster Klaffe.
Hendrik hatte Adrienne geholfen da« Jackett ausztchen,
um dafür in einen, das Kleid vor Staub schützenden dünnen
Seidenmantel zn schlüpfen. Auch den Hut hatte die junge
Frau abgelegt und ihr rotbraune » Flirmnerhaar lag gleich
einem breiten , dunkelgoldenen Heiligenschein um da» zarte

* . - M

SelteS
sich, daß auch das Getreide, das aus Aehrenlesen  her»
stammt, nicht zur freien Verfügung  der betreffen¬
den Personen bleibt, sondern an den Kreis abgeliefert
werden muß. der den Kaufpreis dafür zahlen wird. Auch
verfüttert  darf dieses Getreide nicht werden, da ein
allgemeines Verfütterungsverbot besteht. Um sich vor
Strafe zu schützen, ist die genaue Beachtung dieser Bestim¬
mung notwendig. Für die Gemeinden dürfte es sich
empfehlen, das sich aus dem Aehrenlesen ergebend« Ge¬
treide zu sammeln und dem Kreis abzuliefern . Jeder muß
sich bewußt sein, daß, um die Brotversorgung des Volkes
für das kommende Wirtschaftsjahr sicherzustellen, alles
Brotgetreide dem Kreis überwiesen werden muß.

Eine Kriegstagnng des Verbandes der dentschen Rabatt¬
sparvereine mit einer Beratung über Statutenänderung
hat dieser Tage in Dresden stattgefunöen. Als Ort der
nächsten Tagung wurde Görlitz bestimmt und zum Ver-
banösvorsitzenden Staötrat Findeiseu aus Plauen i. V. ge¬
wählt.

Das „kranke Kind". Gestern stürzte ein Pferd auf der
Landstraße in der Nähe der Straßenmühle zusammen.
Man brachte es seitwärts auf die Wiese und suchte Hilfe.
Zu diesem Zwecke telephonierte man auch an die Feuer¬
wehr nach Wiesbaden. Doch mutz irgendwo ein Irrtum
vorgekommen, das heißt die Meldung falsch verstanden
worden sein, denn auf einmal kam der Sanitätswagen an-
gesahren. Das Personal erstaunte sehr, denn es sei tele¬
phoniert worden, ein krankes Kind liege an der Landstraße
nach Biebrich in den Wiesen, das sollte geholt werden.
Mit den Worten „Na. das ist aber ein schönes Kind", grif¬
fen die hilfsbereiten Feuerwehrleute aber auch hier zu
und sorgten für eine sachgemäße Ueberbringung des „kran¬
ken Kindes" in den Stall , wo es aber doch am Nachmittag
einging.

Ein falscher Gerichtsvollzieher hat hier in den letzten
Tagen sich einen leichten Verdienst verschafsen wollen. Er
nannte sich Stöcker und sprach bei Leuten vor , die aus-
stehende Gelder hatten, indem er sich bereit erklärte , die
Gelder gegen einen Vorschuß einzukassieren. In einigen
Fällen ist es ihm auch gelungen, den Vorschuß zu bekom¬
men. Er hat sich aber nicht wieder sehen lassen. Es sei
deshalb vor ihm gewarnt.  Der Mann ist etwa 45—50
Jahre alt, 1,70 bis 1,75 Meter groß, von kräftigem Körper¬
bau, trägt starken blonden Schnurrbart , hat frisches volles
Gesicht, auffallend große Füße und stramme, aufrechte Hal¬
tung. Er trägt braunen Jäaeranzug , braunen Hut, schwarze
Schnürschuhe und starken Spazierstock.

Für Automvbilsahrer. Die Neudeckung des Vizinal-
weges zwischen Kelkheim und Fischbachi. Taunus bei Km.
8,8 begann am 26. August und dauert voraussichtlich 10 Tage.

Standesamts-Nackrichten vom 16. bis 24. August. Todes¬
fälle.  Am 10. August: Schreiner Georg Arnold. 41 I . — Am
2?. August: Invalide Julius Vetter, 76 I . — Am 24. August:
Privatier Wilhelm Müller. 75 I . Dorothea Gögel, geb. Lützel¬
berger, 71 I . Christian Frohn. 8 M. Schneider Johann Gö-
bel, 35 I . Invalide Josef Küppers, 74 I . Polizeisekretära.
D. Heinrich Thiel. 88 I . — Am 25. August: Luise Herrmamn
geb. Wagner, 77 I.

Die Zliegerwarnungsprobe,
die gestern vormittag auf dem Hofe der Feuerwache vorge-
vommen wurde, hat einen befriedigenden Verlauf genom¬
men mit dem Erfolg , daß das Herannahen von feindlichen
Fliegern gegebenenfalls nur noch in dieser Weise angekün¬
digt werden soll. Sie ist jedenfalls dem Glockenqeläute
deshalb vorzuziehen, weil bei diesem Alarmsignal kein
Zweifel vorhanden sein kann, um was es sich handelt, wäh¬
rend das Glockengeläute, namentlich am Tage , zu allen
möglichen Deutungen Anlaß gibt. Da die Probe öffentlich
angekündigt war , war man natürlich in der ganzen Stadt
auf den Verlauf gespannt und eine zahlreiche Menschen¬
menge hatte sich in der Neugastc die Sache aus nächster
Nähe ansehen und cmhören wollen. Bei der Probe waren
der Gouverneur öer Festung Mainz , Oberbürgermeister
Götte lmann  von Mainz , Hauptmann Hartmann
von Mainz (öer den Fliegermeldungsdienst unter sich Kats
und der Branddirektor von Mainz anwesend, von Wies¬
baden Generalmasor v. Fransecki  und Branddirektor
Stahl,  s -'wie Stadlbauinspektor Berlit,  der im Auf¬
träge der Stabt Wiesbaden die Probe leitete . Kurz nach
10 Uhr wurden drei Schüste abgegeben. Die Raketen slo-

Gesicht. Hendrik mußte sie immerfort ansehen mit einem
stolzen Blick von Bcsitzerfreuöe.

„Ich muß dir übrigens zunächst die Briefgeschichte von
vorhin erklären." begann er plötzlich, „oder eigentlich sollte
ich sagen, die Palctotgcschichte. Der Paletot , in dem ick
da heute früh zu Euch kam, um mein Bräutchen zur
Trauung abzuholen, war nämlich garnicht mein Paletot.
Meine gute Frau Smits , bei der ich wohnte, muß durch
meinen Wegzug arg verwirrt gewesen sein, denn sie half
mir iu einen falschen Paletot . Ich selbst wa.r auch etwas
eilig und aufgeregt und merkte die Berivechselung erst im
Wagen. Bei Frau Smits wohnte außer mir noch ein
Doktor, der einen ganz ähnlichen dunklen Paletot besitzt
wie ich. Nun gebe ich gestern abend meiner Wirtin den
mcinigen zum Äusbürsten und heute früh muß ihr nun die
Verwechselung mit dem des Doktors unterlaufen sein."
Hendrik Zeben schnitt eine kleine Grimasse: „Denk' dir nun
meine Verblüffung , Adrienne, als ich heute morgen im
Wagen zu Euch fuhr, gedankenlos in die Taschen fühle und
das komische Geschreibsel herausziehe. Erst wollte ich um-
kehren, doch ein Blick auf meine Uhr überzeugte mich, daß
daran nicht mehr zu denken war . Ich stopfte das Papier
oder den Brief , wie du es nennen willst, wieder an seinen
bisherigen Aufenthaltsort zurück und — er lachte Adri¬
enne vergnügt an, „vergaß es. Vergaß es völlig. Vergaß,
daß ich in einem fremden Paletot zur Trauung gefahren,
daß ich einen fremden kompromittierenden Brief mit mir
herumschleypte. Wäre wohl kaum so achtlos damit um¬
gegangen, wenn die beschimpfenden Worte an mich gerichtet
gewesen wären"

Adrienne, die bisher geschwiegen, meinte znstimmend:
„Da hast du. recht, Hendrik." Sic schämte sich plötzlich ihres
Mißtrauens gegen ihn und um ihre Verwirrung zu ver-
bergen, fragte sie hastig: „Aber wie durftest du den Brief,
der nicht für dich bestimmt war , vernichten?"

Hendrik lachte noch lustiger : „Wenn sein rechtmäßiger
Besitzer so bodenlos leichtsinnig war . so ein blamables
Schriftstück einfach in seine Ueberziehertasche zu stopfen,
und darin stecken zu lassen, so muß er mir noch sehr dank¬
bar dafür sein, daß ich den Wisch vernichtete. Jetzt kann
er wenigstens kein Unheil mehr anrichten, wie er es bei¬
nahe getan hätte." Er griff nach Adriennes Hand: „Denn
du schienest mich ja vorhin in einem feinen Verdacht zu
haben, in einem recht schmeichelhaftenVerdacht." — Er
rückte mit den Achseln: „Weiß 'ict nickt, was deine Frauen¬
phantasie aus dem Briefe herausfabulierte . aber günstig
war es für mich nicht."

Er neigte sich zn ihr herüber , sein Gesicht war ihrer
zarten blassen Mange so nahe, sie fühlte leise deutlich ein
paar Härchen seines Schnurrbartes . Langsam bog sic ihren
Kopf zurück, es kam etwas Unfreies . Befangenes über sie
in der unmittelbaren Nähe dieses hübschen, kühngeschnit«
tenen Männeraestchtes.
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gen etwa 800 Meter hoch und explodierten mit weithin hör¬
barem Knall. Es ist festgestellt worden, das, das Zeichen in
Dotzheim, Bierstadt und an den Militärschießständen öeut-
Nch vernehmbar war . Einen eigenartigen Einfluß hatte die
Explosion auf di« gefiederte Welt. Tauben , Schwalben und
Sperlinge flogen wie wild in der Luft umher, einige von
ihnen waren durch den Luftdruck so betäubt, das, sie ge¬
schwächt zur Erbe fielen. Um 10% Uhr erfolgten noch zwei
wettere Entladungen , weil die Herren , die zur Besichtigung
eingetroffen waren , auch die Wirkung aus der Ferne beob¬
achten wollten. Sie waren mit dem Erfolg durch ins be¬
friedigt . Wie wir erfahren, soll im Bedarfsfälle bas Alarm-
ngnal von einer Abschuhstelle aus gegeben werden, Für
Mainz find zwei Abschuhstellen vorgesehen. Aenqstliche
Gemüter haben aus dieser Probe schon wieder Schlußfol¬
gerungen gezogen. die ganz grundlos sind. Wenn es sich
für Wiesbaden, das so weit ausgebaut ist. darum handelt,
ein Alarmzeichen einzuführen , das möglichst überall ver-
standen werden soll, so kann eine diesbezügliche Probe nur
in Wiesbaden stattfinden. Daraus aber zu schlichen, dah
die feindlichen Flieger nun gerade Wiesbaden als nächsten
Zielpunkt ausersehen hätten, ist mehr als gewagt.

pferde -Kushebungen.
Die Heeresverwaltung ist dauernd bemüht, die durch

Aushebungen der Pferde vorwiegend in Mitleidenschaft ge-
zogene Landwirtschaft von weiteren Pferdeabgaben zu ent¬
lasten. Sie kauft ihren Pferdebedarf an, soweit es irgend
durchführbar, und schreitet nur im Notfälle zu Aushebun¬
gen. Da es aber trotz aller Bemühungen nicht immer ge-
lmgen wird , die Anforderungen der Feldtruppen durch
Ankauf oder Ausgleich zu befriedigen, muh auch ferner mit
der Möglichkeit weiterer Aushebungen gerechnet werden.

Den Landwirten kann deshalb nur empfohlen werden,
in ihre Betriebe möglichst Ochsen und Kühe statt Pferdeecnzustellen.

Um der Landwirtschaft zu helfen, hat die Heeresver¬
waltung Vorsorge getroffen, dah die für den Truppendienst
nicht mehr brauchbaren Dienst- und Beutepferde den Land¬
wirten gegen mähige Preise überlassen werden. Die Ver¬
teilung dieser Pferde erfolgt durch das Lanöwirtschafts-
mcnisterium und die Landwirtschaftskammern.

Anträge sind deshalb an diese Stellen zu richten: Vor¬
lagen an das Kriegsministerium verzögern nur die Er¬ledigung.

Auch für Handels- und Industriebetriebe können in
dringenden Fällen , wenn die Betriebe gemeinnützigen und
öffentlichen Zwecken dienen, solche Pferde abgegeben wer¬
den. Entsprechende Anträge würden durch Vermittelung
der amtlichen Handelsvertretungen ebenfalls an das Mini-

Mr Landwirtschaft. Domänen und Forsten zurichten fern.

Die ideale Krau von heute.
Jede Zeit hat noch ihr eigenes Frauenideal gehabt. So

hat unsere heutige Kriegszeit auch das Bild der Frau ver¬
ändert und wird es noch gründlich verändern . Die Kriegs-
Zeit ist die Hochschule der Frauenfrage , die Schule derheutigen Frau.
, _ 5801 ** em  Kriege löste die Frage , wie das Frauenideal
sich in den Köpfen der mitteleuropäischen Männer und
Frauen eigentlich spiegelt, sogleich einen heftigen Mei¬
nungskampf aus und öffnete «in Füllhorn voll Schlag¬
worten und Phrasen , Lei denen sich kaum zwei der Strei¬
tenden dasselbe dachten. Alle diese bunten Phrasen hat der
Kriegswind weggefegt. . Man kämpft heute nicht mehr mit
Schlagworten , sondern mit der bitterbösen Wirklichkeit. . .

Etschaftlichen und sozialen Verhältnisse haben
ssch heute auch für die Frau weit fühlbarer und unmittel-

•i erJ eon&ert aIS  vor dem Kriege . . . Es wäre durchaus
nrcht schwer, nachzufühlen, wie sich der Krieger im Schützen¬
graben, der Verwundete im Spital oder der Invalide auf
der Heimreise die ideale moderne Frau vorstellt, die er zu
finden hofft, wenn der süße Friede einmal wieder in die
Herzen der Menschen ziehen wird. Eine gute Hausfrau und
gebildete, verständnisvolle Lebensgefährtin , eine auf¬
opfernde Mutter für seine Kinder, aber wo es nottnt auch

Die Anforderungen , welche die Führung einer moder¬
nen Hauswirtschaft h e u t e an die Frau stellt, sind mit der
Summe jener Kenntnisse, über die eine glänzende Haus¬
frau von einst  verfügte , nicht mehr zu erfüllen. Dabet
muß die Mehrzahl der heutigen Frauen entweder neben
dem Gatten oder ohne ihn auch erwerben, nicht nur Haus¬
halten in ihrer eigenen Wirtschaft. Der Volkswohlstand
aber setzt sich als Summe aus den Ergebnissen dieser Ein¬
zelwirtschaft zusammen. Die heutige Frau ist also ein über¬
aus wichtiger Faktor in der gesamten Volkswirtschaft ge¬
worden. Freilich — sagen viele — ein wichtiger Faktor war
sre ia immer, aber einesteils war es früher einfacher,
anöernteils wurde es nicht so klar erkannt , wie jetzt in der
Branöbeleuchtung des Krieges. Auch ihre Aufgabe, Freud
und Leid mit dem Gatten zu teilen , ihm eine gute, hilf¬
reiche Lebensgefährtin zu sein, ein treuer Kamerad, setzt
in unserer Zeit weit größere Geistes- und Herzensbildung,
weit aufgeklärteren Sinn , weit mehr Interesse für die
Arbeit und das Geschäft des Mannes , weit größere Selbst-
ständigkeit des Charakters voraus . Denn nur ein ab¬
geschlossener Frauencharakter ist schmiegsam, ein schwanken¬
der kann nur unterwürfig sein, zumeist ist er aber eigen-
smnig, leichtsinnig, unzufrieden und boshaft . . . Der heutige
Mann will aber keine scheinbare Unterwürfigkeit mehr, er
bedarf nur der Anpassungsfähigkeit und der Verständnis-
innigkert, ohne die er selbst zugrunde gehen würde.

Der Krieg hat uns auch eine Frauenbewegung gebracht,
eine wirkliche Frauenbewegung : aber nicht eine gegen die
Männer , sondern eine, die es dem Mann erleichtern soll,
den Kampf ums Dasein zu führen . Ein wirtschaftlicher
Kampf mit idealer Unterlage , nicht ein bloßes Konkurrenz¬
ringen soll es sein. Die Frau , die ihre wirtschaftliche Exi-
itenz ohne den Mann sucht und am öffentlichen Leben in
den Stellungen Anteil nehmen muß. die bisher nur Män¬
ner innehatten , tut dies nicht aus Eroberungsgelüsten der
Männerrechte, nicht aus eitlen Frauenrechtlerinnenwün-
Ichen, sondern aus dem ehrlichen Willen, für die Familie
zu sorgen in Abwesenheit des Mannes oder während seiner.
Krankheit und Erholungszeit nach den schweren Kriegs¬
tagen. _̂ J . v. B.

Kurfjaus, Theater, vereine » Vorträge usw.
Kurhaus . Ein Doppelkonzert  im Abonnement

ist wieder für Samstag dieser Woche abends 8 Uhr im Kur¬
garten vorgesehen. Es wird ausgeführt vom städtischen
Kurorchester unter Kurkapellmeister Irmers Leitung und
dem Musikkorps des Ersatzbataillons des Reserve-Infan¬
terieregiments Nr . 80 unter Kapellmeister' Saberland . —
Zur Feier der Einnahme von Breft-Litowsk veransialtet
die Kurverwaltung am kommenden Sonntag abends 8 Uhr
im Kurgarten einen volkstümlichen Abend,  be¬
stehend aus Doppelkonzert sowie großem Feuerwerk,
Leuchtfontäne und Scheinwerfer. Der Eintrittspreis be¬
trägt 60 Pf.

Frauenklubchor.  Der hiesige Frauenklub grün¬
det einen künstlerischen Chor, der mehrstimmige Volks¬
lieder, patriotische Lieder und auch Chorwerke mit soli-
stl,cher Mitwirkung zur Aufführung in den Frauenklub-

Nriegr -Erinnerungen
27. Nugust 1914.

Tannenbcrg, zweiter Tag. — Erste Schlacht bei Lemberg
«nb zweite Schlacht bei Krasnik. — Löwens Bestrafung. —
Manouvlllers «nb Montmeby besetzt. — Kämpfe bei

Belfort.
Die blutigen Kämpfe des zweiten Tages der Schlacht
Turmenberg bereiteten die Entscheidung vor. Das erste

russische Armeeekorps, dem über Solöau immer neue Kräfte
zugefuhrt wurden , das sich in außerordentlich starker, mit
großem Geschick angelegter Stellung eingegraben hatte,
wurde bei Wessolowen im rechten, bei Usdau im linken
Flügel gefaßt,- letzteres Dorf wurde nach hitzigem Wald¬
gefecht im Sturm genommen, wobei das alte russische Re¬
giment Wiborg nach tapferem Widerstande aufgerieben
warb. Unter schweren Verlusten wichen die Russen auf
Soldau zurück. Damit war die Flanke der Narewarmee
dem Vorstoß des 1. deutschen Armeekorps preisgegeben. —
Zur selben Zeit begann die erste Schlacht in Ostgalizien,
bei Lemberg. Die österreichisch-ungarischen Neservekorps
waren noch unterwegs nach ihrem Bestimmungsort , als
die Front der Oesterreicher bei Rawaruska und Zloczow
von den Russen angegriffen wurde . Die Russen waren
weitaus in der Uebermacht und an diesem Tage konnten
die Oesterreicher trotz einzelner Erfolge nicht den Feind

— ^ rn selben Tage aber drang auch die österrei¬
chische Armee Dank! vor und es kam zur zweiten Schlacht
bei Krasnik , in welcher die Oesterreicher heldenmütig die
Hohen von Niedrzwicaduza stürmten und den Russen eine
gründliche Niederlage beibrachten. Durch diese Schlacht
Woben sich die Oesterreicher nördlich auf Lublin vor. —
Im Westen erfüllte sich an diesem Tage das Geschick der
Stadt Löwen. Die Einwohner blieben allen Mahnungen
unzugänglich, die Schießerei hörte nicht auf, und so mutzten
denn alle Einwohner um 9 Uhr vormittags die Stadt ver¬
lassen und alsbald loderten die Flammen auf, ' um die
Stabt zu verzehren. Indes , es wurde nicht so schlimm,
nur ein Sechstel wurde als Warnung nieöergebrannt , die
historischen Gebäude (Rathaus , Kathedrale) blieben ganz
ver,chont. Diese Lektion half und fortan herrschte Ruhe

.?vwen. — Am selben Tage mußte sich das stärkste fran-
Söstlche Sperrforts Manonvillers ergeben: es war ein
Trümmerhanfen und mußte kapitulieren , als die Besatz¬
ung. die von den Siegern zum Teil ausgegraben werden
mußte, zu ersticken drohte. — Am gleichen Tage konnte
auch die französische Festung Montmeby besetzt werden: sie
war ohne Verteidigung vom Kommandanten mit 2800
Mann fluchtartig verlassen worden. — Bei Dammerkirch
kam es zu einem schweren Kampfe gegen die aus dem
Sunögau abrückenücn Franzosen , die Verstärkungen aus
Belfort bekommen hatten : zum ersten Male griff auch die
Festung Belfort mit ihren Geschützen ein, indes wurden
die Franzosen nach vielstündigem Kampfe geschlagen. —
In der Heimat erschien ein Erlaß der Minister betreffend
die Jugendorganisation , die sich denn im Laufe des ersten
Kriegsjahres so prächtig entwickelt hat. — Unsere lieben

konzerten und in Wohltätigkeitsveranstaltungen bringen Freunde im fernen Osten meldeten sich vor Tsingtau : die
mirf  Alls Jf. n . - - - ' Japaner erichienen mit Kriegsschiffen, erklärten funken¬

telegraphischdie Blockade und dampften wieder ab. — Aus
Kamerun aber hielt die deutsche Mora -Kompagnie auf dem
Morabcrg einen englischen Angriff siegreich aus.

will. Als Dirigentin ist die langjährige Leiterin der
musikalischen Aufführungen des Frauenklubs , Frau Gussy
Aloff, gewählt worden, die früher schon das Aloffterzett
dirigierte . Da auch Nichtmitgliedcr teilnchmen können
und nur eine Probe wöchentlich stattfindet, werden sich ge¬
wiß viele sangeskunöige Damen melden. Näheres sieheAnzeige.

Königliches Theater.  Anstelle der für den
L September angekündigten Vorstellung von „Hoffmanns
Erzählungen gelangt „Tiefland" zur Aufführung.

Monopollichtspiele,  Wilhelmstraße . Die Neu-
eröfsnung dieses nur für den vornehmen Geschmack berech¬
neten Kinos findet am Freitag , 27., um 4M  Uhr statt mit
einem beionöers hervorragenden Programm : zwei Erst¬
aufführungen der als besonders gut bekannten Union¬
monopolfilms : „Das achte Gebot", ein Schauspiel aus dem
Leben mit R. Schilökraut in der Hauptrolle , Paul Otto,
ein früheres Mitglied unseres hiesigen Resiöenztheaters,
und Hannr Weiße in weiteren Rollen. Ein echtes Berliner

Aus den Vororten.
Schierstein.

Ertrunken . Das Strandbad  hat am Sonntag sein
drittes Opfer gefordert. Eine junge Dame aus Mainz
eine gewandte Schwimmerin, hatte sich, trotzdem sie vom
Aufseher gewarnt worden war , ziemlich weit in den Rhein
hinausgewagt . Nachdem sie schwimmend eine Strecke zu-
ruckgelegt hatte, sah man sie plötzlich auf dem Wasser leb-

treiben.  Das ihr nachgesanöte Rettungsboot fischte
jie schnell aus dem Wasser auf und brachte sie ans Land
zuruck, wo der anwesende Arzt. Dr . Bayerthal , aber nur
noch den Tod feststcllen konnte.

reichischen Kronlänöern , u. a. von Serajewo und Cattaro,
und lustige Komödien bilden Fen weiteren Spielplan , der
^ ^ nnchließlich Montag vorgeführt werden wir d.

Herbstsatson bereits allabendlich ansverkauft zu sein, was
um diese Zeit sonst noch nicht der Fall zu sein pflegte. Tout
Paris strömte allabendlich herbei, um Ennod Maina zu
sehen in ihrer Tanzcröation : „Das Lied vom Glück". All
abendlich beiubelte das elegante, brillantengeschrnücktePub<
likum die lavanische Tänzerin Ennod Maina und der gut-
ss.t'-s:^rte Parlier Burgersmann lächelte, als hätte er einen
Blick m eine Märchenwelt getan, wenn er Ennod Maina
hatte tanzen sehen. Der elegante Nichtstuer ebenso wie deb

M̂ ^Iungsgehilfe. kauften sich die Photographien
Abarten der förmlich über Nacht zur Berühmtheit

gelangten Ennod Mama . Tout Paris schwärmte für sie.
- . Da das Publikum ziemlich unberechenbar ist. hatte der
Direktor das erste Auftreten Ennod Mainas nicht einmal

Programm erwähnt, geschweige denn die geringste
Reklame für sie gemacht. Er setzte sie dem Publikum ern-
wck> ,lEob sie in das Programm ein, wie man in ein
ohnehin schon reichliches Mahl schnell noch einen kleinen
pikanten Gang einschiebt oder wie man in einer Kinovor¬
stellung einen Film mit den neuesten Ereignissen als Ein¬lage hmeinschiebt.

Ennod Maina siegte, siegte glänzend.
~ ^ Eor war entzückt, drückte überschwenglich die
Hand des Agenten. „Oh, Herr van Brock, ich ahnte ja. Sie
wurden uns etwas Besonderes bringen . Sie kennen ia
die lieben Pariser . Diese Ennod Maina ist. so recht nach
ihrem Geschmack. So ein süßes, winziges Sylphidchen und
der Tanz so voll Reiz und so voll Charakteristik. Man meint
wahrhaftig solche begnadeten Füßchen hätten eine Sprache.
Zcden Schritt . ieöe Drehung glaubt man zu verstehen.
Vielleicht bildet man sich das auch nur ein, weil die gra-
^ >e. kleine Person so eine bewunderungswürdige Mimik

— Er sah den Agenten plötzlich forschend an : „Die
nächsten Wochen tritt Ennod Maina selbstverständlich wei¬ter bei mir auf?"

Pieter van Broek zuckte die Achseln, er muhte ein
schlaues Lächeln verbeißen: „Lieber Herr Direktor , das
kommt ganz auf die Gage an . die Sie für Ennod Maina
ausietzen. Ich will Ihnen im Voraus bemerken, die kleineIavanin ist anspruchsvoll."

'/Kann sie anch, hat sie auch das Recht dazu", der Direk¬
tor lächelte gönnerhaft. „Ich hoffe, wir werden einig wer-
derr. An der Klippe ist die Folie vergöre noch niemalsgeicheitert."

Und die beiden Herren wurden sehr schnell einig.
Schmunzelnd legte Pieter van Broek der kleinen Ennod
Maina den Kontrakt , »r Unterschrift vor.

uralte Fraueniöeal , das er damit erwünscht. Die alten
Aufgaben der Frau haben sich völlig verändert , nur ihreNamen sind dieselben geblieben.

„Berzejh', wenn ich mir vorhin so allerlei seltsame
Gedanken machte, solange ich jenen Brief unwillkürlich mit
einer Person in Verbindung bringen mußte." sagteAdrtenne leise.

Das unfreie befangene Gefühl wollte nicht weichen.
Die heißen, werbenden Männeraugen . die unausgesetzt auf
ihrem Gesicht ruhten , verwirrten sie immer mehr und plötz¬
lich mußte sie denken, daß es die Augen ihres Gatten waren.

Ein heißer Männermund preßte sich auf ihre schmalen
Lippen, daß sic brannten , als glühten Flammen darüber
hin. „Ich habe dich lieb, Adrienne," ein fester Arm legte
i'fi  um Lre Schultern und Adrienne lieh sich küssen und

die Augen geschlossen und meinte, Gaston
t e Adder küsse sie wieder - «ine süßselige Halluzination
machte ihr Herz schneller schlagen, trieb ihr das Blut rascherDurch oie Adern.

- Sie ist garnicht so verschlafen und langweilig , wie ich
mir vorstellte! schoß es Hendrik Zeben durch den Sinn und

»ott neuejn flüfteite er seinem jungen Weibe zu:
fOwe dich lieb. Und er glaubte es in diesem Augen¬

blick selbst, denn Adrienne war schön und jung und er¬
widerte seine Küsse so warm und innig und schließlich war
man doch auf der Hochzeitsreise. Ohne Liebe macht sowas
doch eigentlich keinen Spaß.

Bis man zu später Nachtstunde endlich in Paris an-
ranate . hatte sich Adrienne schon ernstlich ein bischen inihren Mann verliebt.

Weich und verträumt fuhr die jung« Frau an Hendriks
Seite dem Hotel Continental zu. wo man während der
Partser Tage wohnen wollte, sie glaubte jetzt fest und be-
stimmt, es würde ihrem Manne bald gelingen, den macht¬
vollen Schatten Gaston de Ridüers für immer niederzu-
«wingen und sie von ihm frei zu machen für alle Zeit.
i~— — —-> —— — — . —« _ _ _ __ ____

Wunbervoller denn je war der diesjährige Pariser
Herbst. Weiche, milde, klare Luft wie im Mai lag über der
Seinestadt . Die oberen Zehntausend waren von ihren
Landsitzen und aus den Bädern zurückgekehrt und elegante
Privatautos und Equipagen glitten über die Fahrstraßen
der Böulevarbs : und die Fremden , die flanierend und stau-
»end langsam dahinwandelten , sahen in jeder graziös in
die Kiffen gelehnten Dame zum mindesten eine Märauife
oder einen berühmten Overnstern. Die Theater die wäh¬
rend des Sommers schlechte Geschäfte gemacht hatten, konn-
ten sich endlich wieder über gefüllte Kassen freuen.

Die Folie bergore. das größte und beste Spezialitäten-
iüeater non Parts , durfte sich rühmen, mit Beginn der

I» feinster Ausfübning liefert
*n billigen Preisen

G. m. b. H.
Nlkolasstr. 11,

«aurltlusstr . 12, Sfsmarckrg.28.

Am Morgen nach Ennod Mainas erstem Auftreten
setzte der Direktor mit der Reklame ein. Durchdringend,
scharf und gewaltsam.

Erfolg : ein ausverkauftes Haus.
Ennod Maina war das Tagesgespräch von Paris ge-

woröen. Bon allen Reklamesäulen schien den Vorüber¬
gehenden die schmale, in brennendes Rot gehüllte Tänzerin
entgegenzuhupsen. Wohin sic schauten, lachte sie das dun¬
kelgetonte fremdartige Gesichtchen an.

Und wenn Ennod Maina neben Pieter van Broek durch
die Straßen ging, war es ihre größte Freude , ihr Bild zu
betrachten. „Wie drollig ist das, Pieter van Broek". sagte
sie dann wohl, „wenn Menschen vor meinem Bilde stehen
und immerfort darauf hingucken, ohne zu ahnen, daß ich so
dicht an ihnen vorbeigebe, so dicht, daß sie mein Kleid fassen
könnten." Unendlich wichtig kam sich die kleine Iavanin
mit einem Male vor. seit sie vor den Parisern auftrat und
seit sie eine Kammerjungfer hatte, die sie bediente als seisie «ui« kleine Königin.

War sie nicht auch eine kleine Königin?
Wenn auch keine Krone ihr glattes , braunes Haar

Amuckte, so hofierte man sie, wo sie erschien, und ihre
Wunsche wurden erfüllt, noch ehe sie sie ausgesprochen. Wie
m einem köstlichen Rausch lebte Ennod Maina ihre Tageoayin.

Die Herzogin von Commentry lud sie zu ihrem Five
o clock und war glücklich, daß die Einladung angenommen
wurde. Pieter van Broek war an seines Schützlings Seite.
Er erklärte der Herzogin, Ennod Maina verstehe außer „ja"
und „nein" kein französisches Wort, deshalb habe er sie nichtallem gehen lassen können.

Die Herzogin, eine der tonangebendsten Damen der
Pariser Gesellschaft, war entzückt von Ennod Maina , die
mit naivster Unbefangenheit in ihrem Salon umhergau-
kelte, die kostbaren Nippes wie billiges Spielzeug in die
-ÄUEn Hände nahm und das Kleid der Herzogin aus be¬
stickter Seide neugierig befühlte.

Ennod Maina selbst trug ein goldfarbenes Kleid aus
dünnem glanzenden Sammet , das ihr Pieter van Broek
extra für diese Einladung hatte anfertigen lassen.

„Wie eine goldene Schlange siebt sic aus ", meinte die
Herzogin zu einer ihrer Freundinnen und als Ennod
Mama ein dünnes Platinakettchen mit einem Brillanten-

der Herzogin um den Hals hing, gar zu ent¬
zückt bewunderte, schenkte sie es ihr für einen Tanz hier im

>(Fortsetzung folat.f
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Lhren-Tafel
Auszeichnungen bei« 81. Infanterie -Regiment. Das

Eiserne Kreuz erster Klasse erhielt : Oblt. u. Rgets .-Adj.
Irisch, Las Eiserne Kreuz zweiter Klasse: Hauptm. l>. R.
Heberle, Lt. d. L. Auge. Ass.-Arzt Schrewentiaaes. ferner
Uo. ö. R. Wegner, Gefr. Klein I , Uo. Doinmermuth, Musk.
Funk (1. Komp.), Off.-Stellv . Dönges . Uo. d. R. Lederer.
Gefr. Rübenstahl, Gefr. Safran , Gefr. Fischer II . Gefr.
Vogel, Musk . Schneider H , Musk . Fraas (2. Komp.), Gefr.
b.  R . Wagner, Gefr. d. R. Stuhldreier, Res. Diener. Muk.
Schmidt (3. Komp.), Uo. Fischer, Gefr. Riesenbeck. Gefr.
Haak, Gefr. d. R. Müller . Gefr. d. R. Jung , Muk. Weber
(4. Komp.), Uo. Weißbroü, Uo. d. R. Götz, Gefr. d. R. Sietz,
Res. Herrmann , Musk . Albus l3. Komp.), San .-Uo. Herz¬
berger, Uo. d. R. Feldmann , Uo. ü. R. Reitz. Gefr. Bösser,
Gefr. Gail , Musk . Herberg (6. Komp.), Uo. Spiels, Uo.
Andörfer . Gefr. Kettel, Gefr. Wiegand, Musk. Schmitz (7.
Komp.), Uo. Guntermann . Lanösturmmann Oswald , Musk.
Gerner , Musk . Werth, Res. Koch (8.  Komp .). Off.-Stello.
Rodomski, San .-Vizefelöw. Hahn, Uo. Sperzel , Uo. d. R.
Warnick, Gefr. ü. R. Schäfer, Gefr. d. R. Weh, Musk. Brevi
iS. Komp.), Uo. Fischer, Gefr. Wöll. Musk. Gilbert . Musk
Thielmann , Musk . Müller I s10. Komp.), Vizefeldw. d. R.
Feist, Uo. Vaumer , Gefr. Talmon , Musk. Born (11. Komp.),
Vizefeldw. d. R. Adam, Gefr. d. R. Anspach, Gefr. d. R.
Dietzel I , Gefr. d. R. Lichtenstetn, Musk. Friedrich (12. Kom-
pagn.), Gefr. Blum , Gefr. Kiefer, Musk. Link (Masch.-Gew.-
Komp.). Die Hessische Tapferkeitsmedaille wurde verliehen:
an : Major v. Oppeln-Bronikowsky, Lt. d. R. Knipschild.
Lt. d. R. Staatd , ferner Gefr. ö. R. Stein (1. Komp.), Uo.
Franz , Musk . Lachmann, Musk. Hofferberth. Musk . Reusch,
Musk. Schicfhauer (2. Komp.), Gefr. Wald, Musk . Wagner.
Musk . Schütz, Musk . Maier , Musk. Heydenreich(3. Komp.).
Uo. Schadek, Gefr. Schilling. Musk. Plösscr, Musk . Arnold
(4. Komp.), Uo. d. R. Herold, Gefr. d. R. Fischer I , Gefr. d.
R. Knapp, Musk . Meth. Musk. Reuh II (5. Komp.), Offiz.»
Stellv . Schäfer. Gefr. d. R. Jung , Musk. Schmidt, Musk.
Reiß (6. Komp.), Gefr. d. R. Plauz , Gefr. d. R. Leitermann.
Gefr. d. R. Spitznagel . Tambour Roth III . Musk. Böllinger

Komp.). Gefr. d. L. Zerfaß. Gefr. b. L. Gottlieb. Musk.
Müller IV . Musk . Hardt , Musk. Schmidt XI (8. Komp),
Uo. d. R. Moxter , Musk . Fröhlich (9. Komp.). Feldw. Lässig.
Res. Löffler, Gefr. Stein , Rei. Argaft, Res. Lang (10. Komp.).
Sergt , Sander , Res. Fleischhauer (11. Komp.), Gefr. d R
Dietrich I (12. Komp.), Musk. Grüncwald , Wehrm Eödigeu-
Hausen. Res. Blum . Musk. Lotz, Res. Klee (Masch.-Gew.-
Komp.). Das Hessische Militär -Sanitätskreuz erhielten:
Krankenträger Krenz (1. Komp.), San .-Uo. Herzberger (6.Komp.)

Dem Unteroffizier d. Res. Anton N e u r o t h im Res -
Znf .-Regt. Nr 203. Sohn des Bürgermeisters Neuroth in
Stahlhofen bei Montabaur , wurde bas Eiserne Kreuzverliehen.

Dem Leutnant b. Res. H. Schmidt  ans Schenkelberg
im Westerwald Lehrer in Frankfurt a. M.. Führer einer
Maschinengewehr-Kompagnie, wurde das Eiserne Kreuzverliehen.

Das Eiserne Kreuz erster Klaffe erhielt wegen hervor-
ragenöcr Tapferkeit der Ingenieur Bierbrauer,  der
raf douEoont im Felde steht. Er war Studierender desRheinischen Technikums Bingen.

^Eisernen Kreuz erster Klaffe wurden ausge-Seichnet. Rittmeister im Jägerregiment zu Pferde Nr 2
~: e2? eae' ^utnant im Inf .-Reg. Nr. 89 Wilhelm Reichert.

ei£: die zweite Klaffe bereits im November erhalten
hatte , Felöphotogrammeter und Oblt. Emil Gau aus Kö¬
nigsberg , Feldw -Lt. Zube im Füs.-Reg. Graf Roon, Haupt-
mann SStllr John im Etsenb.-Reg. Nr. 18 aus Brombcra
Hauptm. Kretschmer-Köslin , Führer des Ers.-Batls eines
Landm-Inf .-Neats ., Karl Ehlers . Lt. u. Adi. im Res.-Inf-

Inhaber des Braunschw. Kriegsverdienstkreu-
zes. Ln d. Res. Walter Stumpf (Landsberg a. W ) Oblt
Axel Stuhl (Spoldershagen bei Barth i. P .) Feldw Fritz
Ludewig (Grunberg ), Lt. ö. R. 'Otto Hansen, komm zu einer
st^ Erabteiluna , Marineingenieur Linqe von der Unter¬seebootsinspektion, Lt. ö. R. Bindseil V»

9Ju&°rf  Eggeling . Hauptm.' it. Batl .-

R -ihen der Deutschen Turnersch7ft: HgiMm Clev7 vom
Männtv Crone a. d. B .. Hans Schmidt vom Turn - u Fechb
verein Danzig . Vizefeldw. Kies vom Männtv
Hauptm Rendhahn vom Männtv . Schwerscnz Oblt^
Reichert vom Tv. „Gut Heil" in Liegnitz, Mai v
»tmt Tv. 1888 in Gollnow (Pornm.), Vizefeldw Paul
vom Männtv . Landsberg a. W Paul Svietei-

ItT ' sR 88̂ «^’ Kassel-Vettenhausen. Vizefeldw. Ludwig und
7? ^' J&* viWcmatm  vom Tv . Barmen 5V tinw

Vizefeldw. Hermann Lentz' von derTgesKob-
dlugust Gültig vom Tv. Kannstatt, Lt. Freibr von
001,1^« 1«= und Feuerwehrv . Bayreuth Uo Gd

Heinrich vom Tv. Langewiesen (Thür .) und Uo Fritz In-mann vom Tv. Ltmbachi. Sa . ^ d ' Ui-
Alberne Spange zum Eisernen Kreuz von 1870/71

temr6e dem Oberstleutnant a. D. Schulz, Führer der Ersak-
Uehen" " " 2 m  Kraftfahrbataillons in Eöln-Deutẑ vew

Rassau und Rachbargebiete.
Ei« Daukbrief des Reichskanzlers.

_ 8r®r die Ministerrede, die der
Reichskanzler vor einer Woche im Reichstag hielt, war ihm
von hiesigen Burgern eine herzliche Dankes- und Zustim¬
mungskundgebung zugegangen. Hierauf hat der Kanzler
dem Stadtverordneten Petri folgendes eigenhändige

Schreiben zugesandt: „. . . . Ihnen und den mitnnterzeich-
neten Herren der Stabt Gießen, in der mein ältester be-
kannter Vorfahr Hollweg im 16. Jahrhundert Bürger¬
recht besaß, aufrichtigen Dank für die freundliche Zu¬
stimmung zu meiner Reichstagsrede.

_ „ „ , , v. Bethmann Hollweg."
Des Reichskanzlers Ahn übte in Gießen um 1850 —

kaum allgemein bekannt sein dürfte — das Gewerbe
eines Schuhmachers  aus . Nachkommendieses Schuh-
machers Hollweg waren sodann ehrsame Pfarrherren in
vesstschen und «auffauischen Orten . Später erscheinen
dann d,e HollwegS in Frankfurt a. M. Hier wurde ein
Vollweg Teilhaber  der Firma Bethmann , er heiratete

dann die Tochter des Hauses und wurde dadurch im Jahre
1780 der Gründer der Familie Bethmann Hollweg.

o. Crouverg , 26. Aug. Die Kronprinzessin als
Schützenkönig.  Aus der Privatkanzlei der Kron¬
prinzessin  ist der hiesigen Schützengesellschaft ein Schrei¬
ben zugegangen, in dem mitgeteilt wird , daß die Kron¬
prinzessin die Schützenkönigs würde von Cron-
berg annimmt  und gleichzeitig für die Ueberreichun»
der Erinnerungsmedaille dankt. Bekanntlich hatte bei dem
diesjährigen Schießen um den vom Kaiser im Jahre 1898
verliehenen goldenen Schützenaöler der Schützenmeister das
Glück, bei Abgabe des Ehrenschuffes im Namen der Krön-
prinzefftn den besten Schuß auf die Scheibe zu setzen.

^ Montabaur , 27. Aug. Konzert.  Einen überaus
großen Erfolg hatte ein zu Gunsten der Kriegsfürsorge
das hiesigen Vaterländischen Frauenvereins veranstaltetes
Konzert, das von Mitgliedern des Kgl. Hoftheaters zu
Wiesbaden und anderen Künstlern ausgeführt wurde.
Mitwirkende waren : Frau Elsa Rehkopf-Westendorf, Mez¬
zosopran, Herzog!. Anhalt. Kammersängerin , Richard
Schott, Tenor , Königl. Preutz. Hofopernsünger, Paul Reh¬
kopf, Bariton , Königl. Preuß . Hofopernsänger: am Flügel
Kapellmeister Julius Schröder-Wiesbaden . Das Pro¬
gramm enthielt auserlesene Kompositionen von Wagner,
Strauß , Brahms u. a., außerdem Duette , Lieder zur Laute
und Rezitationen . Allen Mitwirkenden wurde stürmischer
Beifall zuteil , der wohlverdient war . Das Konzert war
ein Kunstgenuß, wie er in der Kleinstadt selten geboten
wird . Auch der finanzielle Erfolg war sehr gut, könnet!
doch . nach Abzug aller Unkosten dem Vaterländischen
Frauenverein rund 325 Mark zu Zwecken der Kriegswohl¬
fahrtspflege überwiesen werden.

X Mainz , 26. Aug. In der Stadtverordneten¬
sitz  u n g teilte gestern der Vorsitzende mit. daß er den
Beigeordneten Gündert,  der bisher im Feld stand, mit
Erfolg reklamiert habe. Die Stadtverordneten hatten kürz¬
lich einstimmig beschlossen, dem Gouverneur vorzuschlagen,
daß die Lebensmittelgeschäfte nachmittags von 1—3 Uhr und
abends um 8 Uhr geschlossen werden. Die Handelskammer
hatte sich beim Gouverneur gegen diesen Beschluß der
Stadtverordneten ausgesprochen, worauf der Gouverneur
dem Beschlüsse seine Zustimmung versagte. Das Gutachten
der Handelskammer wurde von den Stadtverordneten
Bauer und Gewerberat Falk scharf kritisiert : cs sei zn be¬
dauern , daß bas Gouvernement sich von diesem Gutachten
der Handelskammer, das gänzlich unzutreffend sei. hab.e
beeinflussen lassen. — Die Versammlung wählte eine Kom¬
mission. welche die brennende Hypothekenfrage prüfen soll.

= Nierstein, 27. Aug. Soziale Fürsorge.  Ein
Bürger , der Pächter einer Jagd ist, ließ zwei kapitale Reh¬
böcke aushauen und das Fleisch kostenlos an arme Fami¬
lien verteilen . Weiterhin verkaufte der landwirtschaftliche
Konsumverein eine große Partie neuer Kartoffeln zum
Preise von 5 Mk. per Zentner , obwohl der Verein selbst
mehr beim Einkauf bezahlt hatte.

h. Frankfurt a M., 27. Aug. Ein Schwindler'
ehepaar.  Die Polizei verhaftete Mittwoch abend den
Verficherungsbeawten Edwin Thompson mit seiner Ehe¬
frau wegen großer Betrügereien . Das Ehepaar hatte seit
Monaten hiesigen Geschäftsleuten Wäschestücke abgeschwin¬
delt und diese dann versetzt. Der Gesamtbetrag der er¬
schwindeltenWaren beziffert sich auf mehrere tausend Mark.
Biele der Waren befinden sich noch im städtischen Pfand¬
hause und sind bis jetzt nicht von ihren rechtmäßigen Eigen¬
tümern angefordert worden.

Gericht mb  Rechtsprechung.
F. C. Milchpantschet. — Wichtigtuer. Wiesbaden.

26. Aug. „Was solle denn die Küh' annerscht gewe als Was¬
ser bei dem jetzige schlächte Futter ", erklärte die Dienstmagd
Anna G., die heute neben ihrer Dienstherrin , der Bauers¬
frau A. aus Medenbach, auf dem „Bänkelche" saß unh wegen
Milchfälschungangeklagt war , dem Gerichtshof. Der Sach¬
verständige belehrte die mundfertige Dienstmagd jedoch,
daß nicht das Futter , sondern das der Milch zugesetzte Mc-
üenbacher Waffer die Schuld trage. Die Milch aus dem A.-
schen Stalle bestand zn einem Viertel aus Wasser. Das
Schöffengericht  erkannte gegen jede der Täterinnen
auf 50 Mark Geldstrafe. — Die Taglöhner Johann A. und
Max E. aus dem Bayerischen, stimmten unlängst in einer
hiesigen Wirtschaft Lobeshymnen auf die Franzosen an.
schimpften weidlich auf die „deutschen Barbaren ", und als
es schließlich ans Zahlen gehen sollte, machten sie einen
Höllenlärm . Den dazwischentretenden Schutzleuten wider¬
setzten sie sich unter einem Hagel von Schimpfereien, und
gebärdeten sich, auf die Wache gebracht, wie Wilde Wegen
Beleidigung , Widerstand und Hausfriedensbruch erhielt^
A. drei Monate , E. drei Monate und drei Wochen Ge¬
fängnis.

„Graf Luxemburg". Vor der Mainzer  Strafkammer
hatte sich der vielbestrafte 29jährige Schlosser Karl D e b u s
aus Cöln wegen schweren Diebstahls zu verantworten . An
einem frühen Morgen im Februar bemerkte ein Mainzer
Richter in der Küche seiner Wohnung, in einer Villa ober¬
halb der Anlage, verdächtiges Geräusch. Er benachrichtigte
telephonisch die Kriminalpolizei , die alsbald erschien und
in der Nähe der Anlage den Debus verhaftete. Es war
in der damaligen Nacht in mehreren Billen an der Steig
eingcbrochen worden. Debus leugnete der Einbrecher zu
bin . Es wurden aber zwei Hofenknöpfe in einer der
Villen gefunden, die zu der Hose des Debus gehört hatten.
Auch die Fingerabdrücke stimmten mit den Fingern des D.
überein . Als der Angeklagte nun sah. daß es mit seinem
Leugnen nichts half, spielte,er sich als „Graf Luxemburg"
auf. Er behauptete in Berlin in einem Hotel die Groß-
'ürstin Alexandra kennen gelernt und sich mit ihr verlobt
zu haben. Später habe er bemerkt, daß seine „Braut " im
Dienste seines rachsüchtigen Onkels stand, der ihm nach dem
Loben trachtete. Er habe die Großfürstin verlaffen und sich
dann in Frankfurt mit einer Gräfin Alice von Rernburg
verlobt . Mit der Gräfin sei er dann von Frankfurt nach
Mainz gefahren, wo er von mehreren Burschen überfallen
und betäubt worden sei. Als er von der Betäubung auf¬
gewacht. sei er im Gefängnis gewesen. Als Ser „Graf
Luxemburg" bemerkte, daß seine Erzählung auf den unter¬
suchenden Medizinalrat Dr . Schaffer keinen Eindruck
machte und dieser ihm erklärte, daß er im Schwindeln und
Lügen ganz Hervorragendes leiste, behauptete er geistig
ganz gesund, aber trotzdem der Graf Luxemburg zu sein.
Debus hatte damit gerechnet ins Krankenhaus zur Beobach¬
tung zu kommen, um dort durchbrcnnen zu können, er kam
aber ins Provinzial -Arresthaus, wo er eines Sonntags
einen Ausbruchsversuch machte. Er kletterte am Blitz¬
ableiter hinauf auf das Dach, gelangte hinüber auf das

Iustizgebäude und blieb beim Abstieg direkt vor dem
offenen Fenster des Dienstzimmers des Kriminalkom¬
missars hängen. Da der Beamte anwsend war . erbarmte
er sich des Durchbrenners , zog ihn in sein Zimmer und
brachte ihn dann in Sicherheit. Der Herr Graf wurde z«
4 Jahren Zuchthaus verurteilt.

Sport.
Renuansfchrcibungc» für Hoypegarten. Der Unionklub

bringt von den noch ausstehenden vier Renntagen in
Hoppegarten zunächst erst zwei zur Ausschreibung, und zwar
Sonntag , den 19., und Donnerstag , den 23. Sept . Für die
beiden Tage sind im ganzen 96 000 M . an Preisen vorge¬
sehen, wovon allein 28 000 M. auf das Renard -Rennen , die
klassische Zweijährigen -Prüfung am 19. Sept . entfallen. Die
Hauptnummer des zweiten Tages bildet ebenfalls eine
Zweijährigen-Prüfung . das mit 10 000 M. ausaestattete
Herzog von Ratibor -Rennen . Die kleineren Rennen weisen
durchweg eine Erhöhung um 1000M. auf, da an jedem Tage
fünf 6000 M.-Rennen und je ein 4000 M -̂Rennen aus¬
geschrieben werden. Im Gegensatz zu den bisherigen Renn¬
tagen ist nur noch ein Handicap an jedem Tage vorgesehen:
dieses ist für die kleineren Ställe bestimmt. Auch die
übrigen Rennen enthalten der Jetztzeit angepaßte Sonder-
bestimmungen.

Die Münchener Nennen werden jetzt vorbehaltlich der
Totalisatorgenehmigung durch den Münchener Rennverein
für Sonntag , den 26. Sept ., ausgeschrieben. Für die sechs
Rennen sind 22 000 M. an Preisen ausgesctzt: alle Prüf¬
ungen sind Flachrennen.

Die Rennen zn Budapest brachten am Dienstag als
Hauptnummer den mit 12 600 Kronen ausgestatteten Tri¬
bünenpreis . An dem 2500 Meter -Rennen für ältere Pferde
nahm auch Mosci Ksiaze teil , der 1913, damals noch dem
Fürsten L. Lubomirski gehörig, den Großen Preis von
Baden gewann und unter dem Namen „Meusche Katze" in
Deutschland sehr populär war . Mosci Ksiaze, der wie alle
Pferde des Fürsten Lubomirski bei Kriegsausbruch an
Graf S . Zamoyski verkauft wurde , endete nur als Vierter.
Herrn St . v. Bambergers Nagykörü siegte unter Jockei
Varga nach Kampf mit einer Länge gegen Bok (Smutny ).
dem zwei Längen zurück Szeptevö (Friedrich) als Dritter
folgte.

Im Oesterrcichischen Derby nimmt jetzt Sobri,  der
Sieger des Budapester Königin-Elisabeth-Preises , zu¬
sammen mit Freiherrn S . A. von Oppenheims Masher
die Favoriten -Stellung ein. Gegen jedes der beiden Pferde
wird im Wiener Wettmarkt nur noch 5:2 gelegt. Tünderfi.
der vierte im Deutschen Derby , ist 4:1, Harri Ianos II
und Missouri 6:1, der Graditzer Anschluß 8:1 und Treuherz
10:1 zu haben. Sobri wirb im Derby wieder von Jockey
Janek geritten werden.

Gegen die Ausländer im Trabersport . Der Verein der
Trabertrainer  hielt am Dienstag in Berlin  eine
Sitzung ab, in der auch der Vorstand des Vereins der
Trabrennstall -Vesitzer und Traber -Züchter zugegen war.
Die Versammlung war einberufen worden, um dagegen
Stellung zu nehmen, daß der bekannte Trabertrainer und
ffahrer Charly Mills,  der kürzlich aus dem Konzentra¬
tionslager zu Ruhlcben entlassen worden ist, auf der Renn¬
bahn zu Hamburg-Farmsen Traberpferde trainiert . Nach
langen Debatten faßte man den Beschluß, daß der Verein
der Trabrennstall -Vesitzer und Traber -Züchter bei der
Technischen Kommission für Trabrennen den Antrag stellen
soll, Trainern aus dem feindlichen Ausland  in
Zukunft keine Lizenz  mehr zu erteilen.

vermöchte;.
Kleine Helden.

Aus Neunstetten in Baben berichtet der „Bauländer
Bote": Ein kleiner Held ist das neunjährige Söhnchen, das
an Stelle des im Felde stehenden Vaters ganz allein mit
seinem treuen Rößchcn schon morgens um 6 Uhr die Milch
der dortigen Gemeinde zur Bahn den weiten Weg nach
Schweigern bringt . Es ist ein stilles, wenn auch unbe¬
wußtes Heldentum des kleinen Burschen, der hier für
seinen Vater einspringt/ein Heldentum, dem niemand viel
Beachtung schenkt und das doch groß und schön erscheint in
dieser ernsten, schweren Zeit . So sind noch viele kleine
Helden versteckt im Bauernvolk : wir wissen es nur nicht.
Still , bescheiden, ohne großes Aufheben davon zu machen,
reifen sie zu einem Geschlecht heran , das getreu der Art
ihrer Väter das Vaterland hochhält und selbst den Tod
nicht scheut. Und deshalb dürfen wir auch getrost in die
Zukunft blicken. _

Kur$e MitteklMgen öus  aller Welt.
2700 Schaffnerinnen itf Berlin . Bei der Großen Ber¬

liner Straßenbahn sind jetzt, wie die „Vossische Zeitung"
meldet, infolge Einberufung des Fahrpersonals rund 2700
Schaffnerinnen eingestellt.

volkMirtschaftlicher Teil.
weinzeitung.

D Tranbenlcse. Ober - Ingelheim,  25. Aug. Mit
dem heutigen Tage hat hier in der Lage Westerberg die
Lese der Frühburgunbertrauben  ihren Anfang
genommen. Donnerstag werden die Frtthburaunder - •
trauben in der Lage Mainzerberg geerntet . Es ist dies ein
sehr früher Zeitpunkt für die Ernte der Frühburgunder¬
trauben.

Marktberichte.
Frankfurt . 26. Aug. S chl a cht v i e h m a r kt. Auf¬

trieb : 12 Ochsen, 6 Bullen , 283 Färsen u. Kühe, 1026 Kälber.
180 Schafe, 566 Schweine. Preise für 1 Zentner : Kälber:
feinste Mastkälber Lebendgewicht 80—84 M., Schlachtgewicht
133—140 M„ mittlere Mast- und beste Saugklälber Lebend¬
gewicht 75—80 M.. Schlachtgewicht125—133 M., geringere
Mast- und gute Saugkälber Lebendgewicht 70—74 M.,
Schlachtgewicht 119—125 M„ geringe Saugkälber Lebend¬
gewicht 65—69 M„ Schlachtgewicht 110—117 M. Schafe:
Mastlämmer und Masthümmel Lebendgewicht 58 M.,
Schlachtgewicht 125 M.. geringere Masthämmel und Schafe
Lebendgewicht 46 M„ Schlachtgewicht110 M. Schweine:
vollfleischige Schweine von 80—100 Kg. Lebendgewicht 140
bis 148 M., Schlachtgewicht 175—180 M.. vollslcischige
Schweine unter 80 Kg. Lebendgewicht 130—140 M.. Schlacht¬
gewicht 160—174 M„ vvllfleischige von 100—120 Ka. Lebend¬
gewicht 140—148 M.. Schlachtgewicht 175—180 M., voll¬
fleischige von 120—150 Kg. Lebendgewicht 140—148 M..
Schlachtgewicht 175—180 M. — Marktverlauf : Bei lebhaftem
Geschäft verbleibt in Schweinen Ueberstand.

D. R.-P. — Schutzmarke Lactovolin — ist der beste Ersatz für Ei.
Owolin - Eiweisspulver (D. R. W.) dient zum Schneeschlägern

Beute: at 15 Wäg., Pakete zu 60 Pfg. Rezepte in den Geschäften.

Lactowerk, Horchheim bei wormsj
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5. Kriegstagung der Reichstags.
Berlin , 26. Aug . (Eig . Tel .)

Am Bunbesratsttfch Delbrück , LiSco , v. Wan-
d e l und Helfferich.

Präsident Kaempf  eröffnet die Sitzung «m PA  Uhr
und teilte mit : Meine Herren ! Es ist die Nachricht ein¬
getroffen , daß die Festung

Brest -Litowsk auch gefallen
ist. (Lebhafter Beifall .- Wir begrüben unsere tapferen Sol,
baten und die « ns verbündete österreichisch-nugarische
Armee, die in den letzten Wochen und Monaten so un¬
glaublich Großes geleistet habe«. (Stürmischer Beifall .)

Das Haus setzt sodann die gestrigen Beratungen fort
bei den

Heeresfragen.
Zur Verhandlung stehen zunächst die Resolutionen der

Budgetkommisston , die den Verpflegungssatz für die Mann¬
schaften im Krieg auf 1,26 Mark sür den Tag festsetzen
wollen . Den jüdischen Feldgeistlichen sollen dieselben Ent¬
schädigungen gewährt werden wie den Nichtangestellten
christlichen Feldgeistlichen . Die im Heeresdienst vertrags¬
mäßig angestellten Aerzte sollen Steuerfreiheit und Mobil¬
machungsgelder wie die aktiven Militärpcrsonen erhalten:
ihre Gehälter sollen nach Alter und Leistungen geregelt
werden.

Abg. Stückle « (Soz .) : Wir haben durch die Tat be¬
wiesen , daß wir das Vaterland nicht im Stiche lasten;
darum haben wir auch das Recht der Kritik . Was unsere
Soldaten geleistet haben , werden wir nie vergessen . Natür¬
lich kommen bei diesen vielen Millionen Soldaten Be¬
schwerden vor . Neuerdings sind bei einigen Truppen¬
teilen sozialdemokratische Zeitungen verboten worden . —
Es geschieht allos , um den Gefangenen ihr Los zu er¬
leichtern . Zwischen den Offizieren und den Soldaten herrscht
im Bewegungskrieg ein gutes Verhältnis ; anders ist es
im Stellungskrieg . Die Offiziere müssen mehr Maß hal¬
ten . Die Ablösung muß rascher erfolgen . Das Beschwerde¬
recht der Soldaten muß gründlich reformiert werden . In
diesem Krieg kann ungeheuer gespart werden . Soweit es
möglich ist, sollten die Soldaten Urlaub erhalten . Es ist
erfreulich , daß die Kranken und Verwundeten nicht bloß
die Krankenlöhnung von 10 Pfennigen für den Tag er¬
halten sollen , sondern von jetzt ab die immobile Löhnung
von 38 Pfennigen . Die Brotration der Soldaten reicht,
nicht aus . Die Soldaten müssen vor der Ausbeutung durch
gewisse Liebesgavenfabrikanten geschützt werden . Vor
allem wünschen wir eine gute Behandlung der Soldaten.
Möge der Tag bald kommen , der dem männermoröenden
Krieg ein Ende setzt!

Reichsschatzsekretär Helfferich : Vom 1. Juli ab ist den
Soldaten freie Fahrt bewilligt worden . Ich habe auch als
Schatzsekretär ein gutes Herz für die Soldaten , ich habe
aber auch die Verantwortung für die Reichsfinanzen . Für
Fingerzeige , wo gespart werden kann , bin ich dankbar.
Härten sind beseitigt worden.

Abg. Müller - Meiningen (fortschr. Vp .) : Wir sind für
alle Anträge , die geeignet sind, die Verhältnisse der Kriegs¬
teilnehmer und ihrer Familien zu verbessern und zeit¬
gemäß zu reformieren . Jeder an der Front soll Urlaub
erhalten . Die Verpflegungsverhältnisse sind zu verbessern.
Die großartigen Leistungen des Generalstabs und des
Kriegsministeriums erkennen wir voll an . Wir sind stolz
auf unser herrliches Heer und seine Manneszucht . (Bei¬
fall .) Es wird uns einen Frieden erkämpfen , der unsere
deutsche Kulturarbeit sichert. (Beifall .)

Abg. Baffermann (natl .) : Unsere Heeresverwaltung ist
. ■■■"" . . ■ ■■ ■

bemüht , Mängel abzustellen . Darum verzichten wir auf
eine weitere Aussprache . Dankbaren Herzens huldigen wir
den tapferen Kriegern ! (Lebhafter Beifall .)

Abg. Spahn (Ztr .) : Wir stehen einmütig hinter den
Kommisstonsbeschlüssen , die zugunsten unserer tapferen
Soldaten gefaßt worden sind. Der heutige große Erfolg
beweist , wie Großartiges diese Helden leisten . (Beifall .)

Abg. Kreth (kons.) : Nur wenige Beschwerden liegen
vor . Das Verhältnis zwischen den Offizieren und den
Soldaten im Felde ist wirklich kameradschaftlich ; alle sind
einig in dem Ziel , uns einen ruhmreichen Frieden zu er¬
kämpfen . (Beifall .)

Stellvertretender Kriegsminister v. Wandel : Ich werbe
den Anregungen und Beschwerden nachgehen und mich be¬
mühen , sie abzustellcn . Ich werde bemüht sein , das Heer
nach wie vor schlagfertig zu erhalten und zu machen für
seine großen Aufgaben durch eine sorgfältige Aushebung,
eine vernünftige Ausbildung und gute und angemessene
Behandlung . (Lebhafter Beifall .)

Die Aussprache schließt.
Die Resolution wird angenommen.

Kriegsnnterstütznngeu.
Zur Verhandlung stehen Resolutionen , die Teuerungs¬

zulagen und Lohnerhöhungen für Beamte und Arbeiter
fordern . Den Beamten und Pensionären des Reichs und
den Arbeitern der Reichsbetriebe , den Militärrentenemp-
fgngern und den Militärinvaliden sollen Kriegsteuerungs-
zulagen nach der Zahl ihrer zu unterhaltenden Familien¬
angehörigen gewährt werden . Bei Aufträgen der Mili¬
tärverwaltung soll dafür gesorgt werden , daß die Bemü¬
hungen der Arbeiter auf Gewährung angemessener Löhne
unterstützt werden . Die Unterstützungen für die Familien
sollen erhöht werden . Die durch das Herstellungsverbot für
Baumwollstoffe arbeitslos werdenden Textilarbeiter und
-Arbeiterinnen sollen ausreichend unterstützt werden , wenn
andere Arbeit ihnen nicht verschafft werden kann . Die er¬
forderlichen Mittel sollen aus den für Zwecke der Kriegs¬
wohlfahrt bcreitgestellten 200 Millionen Mark gegeben
werden . Ferner steht zur Beratung ein Gesetzentwurf über
Familienunterftützungen , wonach bis zur Dauer von 3
Monaten eine Aufrechnung der Familienunterstützung auf
die Hinterbliebenenrente nicht stattfinden soll.

Abg. Bauer (Soz .) : In dem Krieg hat sich die nützliche
Wirksamkeit der Gewerkschaften gezeigt . Trotzdem sintz
immer noch Erscheinungen vorhanden , die aus einer klein¬
lichen Bekämpfung hervorgehen . Besonders schlimm steht
es mit der Behandlung der Dienstboten und der Arbeiter
augenblicklich in Ostpreußen . Die polnischen Arbeiter wer¬
den namentlich in den Bergwerken sehr schlecht behandelt.
Die Regierung muß hier mit scharfen Mitteln eingreifen.
Im Bäckereigewerbe muß das Verbot der Nachtarbeit auch
nach dem Krieg bestehen bleiben . Die Schutzvestimmungen
für die Heimarbeiter müssen endlich in Kraft ,treten . In
der Textilindustrie sind eine halbe Million Frauen be¬
schäftigt ; es besteht nun die Gefahr , daß sie arbeitslos wer¬
den . Es muß Vorsorge getroffen werden , daß sie die
Kranken , und Wöchnerinnenunterstütznngen nicht verlie¬
ren . Bei der Zuweisung der Unterstützungen wird viel¬
fach zu kleinlich verfahren : es muß mehr soziales Empfin¬
den mitsprechen . Die Beamtenfamilien stehen sich viel bes¬
ser ; bas erregt Verbitterung.

Ministerialdirektor Lewald : Auf die Ausführungen
des Abg. Bauer will ich in dieser Stimmung des Hauses
nicht mit der Schärfe antworten , mit der man es tun könnte.
(Zustimmung . Widerspruch bei den Sozialdemokraten .)
Im Ausschuß habe ich bereits ausgeführt , daß die gezahl¬
ten Unterstützungssummen von Monat zu Monat " -wa -b-
sen sind. Daneben ist von den leitenden Stellen nicht nur
vorgeschrieben , sondern in der Praxis auch ausgeführt
worden , daß überall da, wo die Mindestsätze nicht aus-

Immobilien Laocu m. W., Spezerei- u.Kohlen
gesck).,konkurrenzl.,b.z.vm. Näb-
Hallgarter Str . 4, 1. 5279

ArbeiisMWiesbMr !.
Ecke Dotzheim» tu  Schwalb. Bit. ! 1 Tiermarkt m

Suche kl. Haus m. Lad. m. Mk.
2000Unzahl, .kauf. Off. u. Sl .246
Fil . 1, Mauritiusstr . 12. f4631

Albrcchstr. 48. 1. St . r ., mbl. Kim.
m.gut.voll.Pens.,mtl.65M. *178

Gneisenauftr . 16, Mans. v. ASS

Miet -Gesuche
Ges. 2 freundl . ruh . Ziuun . mit

einf.gut.Pensian s.ält .Herrn nebst
Richte für Anfang September auf
3 bis 4 Wochen. Bill . Off. erbet.
Tb. Jacobi . Hamburg . Epven-
dorferLandstrabe15 . lv . A786

II . Stock, mit Bad , Mädchen-
Mansarde , groß-Balkon, elektr.
Licht, Gas , per 1. Oktober zu
vermieten . Preis 1500 Mark.
Näheres Nikolasstr. 11, Hof I.

Schwalbacher Str . 86, Alleescite,
7-Z.-Wobn.. schönen, belle, gr.
Mume . 1.Et„ alts.fr.,Borgart .,
evil. elektr. Licht, p. sofort. 5204

Zietcnring 14,1. St .. 5-Z.-Woün.
kompl.Bad u. all. Zub.. p. I .Okt.
z.v. N.Mtb.l .b.FrauRinn . 5268

Dotzbeimer Str . 88. Vdh. schöne
3 Ztm.. Küche. Keller sok. zu
verm. Näb. 1. Stock l. V2»8

Dotzbeimer Str . 98. Mtb. u. H..
schöne 2 Zim., Küche, K. sos.
z. v. Näb. Vdb. 1. St . l. °ros

Leidste. 16. Bdb. Pt ., sch. 2-Zim.-
Wohn. aut 1. Oktober z. verm.
Näb. Feldstr. 14, Pt . 5278

Kicdricher Str . 12. Vdb. 1. Etg.
sch. 2-Zim.-W. mit 2 Balk. per
1. August zu verm. 5203

Feldstr . 16. Vdb. 1. St ., sch1-Z.-
Wohn. m. Küche auf I . Okt. —
schönes Lrontspitz - Zim. auf
1. Sevt . — sch. Part .-Zim. auf
1. Oktober zu verm. 5277

Frontspitzstube u. Küche, i. freier
Lage, aus soi.z.v. Näh. Philippt,
Hellmundstr. 87. Part . 5267

Seerodcuftrabe 4. 1„ ein leeres
Zimmer für Dame zu vcr-
mieten. Mk. 12._ 6.7892

Lebrstr. 18. Pt .. ält . Dame findet
b. Witwe mbl. Zimmer . *180

Demokritos.
■nir.Ti.^.’î iirn̂ gair 'ffTMTrT-MrrBgr

Geldmarkt
«. Privat,eite an ras

' entschloss,Tücher in ]
Darlehn auszuleih . Abgclebn
Gesuchew. in Bearbeitung ge
Grabenffr , ZV, 1. Sprechz. gan
Tag und Sonntag . *1!

Offene Stellen
Tüchtiger 1. Schmied mit gut.

Zeug,,., ielbständ, Arbeiter , ges.
sos. oder ab 6. September für
Huibelchlag u. Wagenreparatur.
Hofspediteur L. Ncttcnmaner,

Wiesbaden. Nikolasstr. 5. F115

Nedegew Damen.ancki Kriegers¬
frauen , f.d. Bes. v. Privatkundsch.
e.aangb.Artikels b.hoh.Eink. ges.
Adolkstr, 1. 1. l._ *192

Lehrmädchen
für Putz gesucht L. Nothnagel,
Große Burgftraße 16. *18»

Für Mittwochs auf 1 Stunde.
Samstags 2 Stund , jemand zum
Putz.gekN.K!eör,Str .6,P.r. 74634

Zuvrrläff . Stundenfrau für
sogleich. Zu erfr . Dotzbeimer
Str . 32,1„ von 10- 1 Uhr, f.4630

Ein Mädchen gegen guten Lohn
gesucht. Neroüraße 24. f4635

Stellengesuche
Welches Geschäft. Kino ulw

würde in Not befindlich, talent.
Plakatmaler durch kl. Arbeit
unterstützen? Schneider.Schwal-
bacher Straße 36. Hof 1. f4626

Geschäftsstunden von 8—1 und
8—6 Ubr. Sonntags 10—1 Uhr.

Telephon Nr. B73, S74 u . 575.
(Nachdruck verboten.,

Offene Stellen:
Männliche? Personal:

1 Gärtner.
2 Metallbreber.
2 Bauanschlöger.
2 Maschinenschlosser,
1 Heizer f. Zentralh.
1 Mechaniker f. AutoS.
2 Elcktromonteurc.
2 Feuerfchmiebe.
2 Wagner.
2 Küfer.
6 Schuhmacher.
1 selbst. Friseur.
1 Einleger,
3 Fuhrleute.
1 Äckerknecht.
1 Taalöbner.

Kaufmännisches Personal,
Männlich:

9 Kontoristen.
9 Buchhalter.
3 Korrespondenten.
3 Lageristen.
3 Verkäufer,

Weiblich:
3 Kontoristinnen,
3 Buchhalterinnen.
8 Stenotovistinnen,
9 Verkäuferinnen.

HauS-Perlonal:
1 Kindergärtnerin.
2 Kinderfräulcin.

18 Alleinmädchen,
4 Hausmädchen.
4 junge Köchinnen,
Gatt - u. Schankw.-Personal:

Männlich:
2 Oberkellner f. Hotel,
4 glestaurantkcllncr.
2 Zimmerkellner.

10 Saalkellner.
4 selbst. Köche,
6 junge Köche.
2 Pensionsdiener.
1 Kuvfervutzer,
1 Silbervuber.
2 Mcffervutzer.
6 Küchenburscheu.
6 Hoteldiener.
6 Hausburschen f. Rest.
2 Liftiungen.
8 Kellnerlehrlingc.

Weiblich:
Köchinnen.
Servierfräulein.
Zimmermädchen.
Küchen mädchen.

MiWerPserdemrlil
in Frankfurt (Main) A7S5

Mittwoch, j . September.

Zahle für SLE
kuvker bis 1.86 p.Ko., gestr. Woll-
lumvcn bis 1.20 p. Ko.. Lumpen
bis 0.12 p. Ko. Jakob Gauer,
Helcncnstr. 18. Tel. 1832. 6583

PmSeMMg für FWen,
Eiten, Metalle, Teppiche und
sonstige ausrangicrte Sachen.
Bitte Postkarte. 1738

Fr . Acker. Frledrichstr . 29. 2.

Eisen, Lumpen. Flaschen und
Metall kauit u. bolt ab f.4624

H. Arnold, Druöenstrabe 7.
Gebrauchter Treibriemen

zu kaufen gesucht. Schwalbacher
Straße 79. Part . f4623

Zu verkaufen
Druckt. Jackettrock mit Wette,

dazu gestr. Hole, w. neu, 2 Ueber-
zieber. Mainzer Str . 86,1 . <1778

Vertiko, Kleider-, Küchenschr..
Sofa .Sviegel .Tlsche.Ktühle .Bet-
ten, H.-u.D.-Sckreibtisch, Wasch¬
kommode, Nachttisch, gut erb-, st b.
z. vk. Adterstr. 53. Part . s. 4617

Weg.Einberuf . Kanarienvögel
lSt .Seist). Heckenu. Käsigeb. z.vk.
Schwalb.Str .55.Mtb. P . r . f.4632

Geür. Mabag .-Kleiderschrank,
nicht breiter a !s 105 Ztm.. z. kaust
gest Dotzbeimer Str . 25,1. 1. f4638

Verloren Gefunden

verloren
am Montag abend 2 Tücher,
blau u. weiß, von Sonnenberg
llatb Kirche) bis Parkftraße.

Gegen Belohnung abzugeben
Sonnenberg . Rathaus . *187

reichten , die LieferungSverbände Zuschüsse zn leiste» haben.
In einer Zusammenkunft der Ministerialdirektoren aller
Bundesstaaten , Sic mit der Ausführung des Gesetzes zu tun
haben , wurde versichert , daß Sie LieferungSverbände
überall ihre Pflicht erfüllen . Es wäre geradezu ungeheuer¬
lich, wenn alle die Männer , die in den Lteferungsverbänden
sitzen, wenn alle die Bürgermeister , die Ausschüsse, die ge¬
bildet sind, den Kriegerfranen gegenüber statt eines Her¬
zens einen Stein hätten und nicht ein warmes Empfinden
bewiesen . (Unruhe bei den Sozialdemokraten .) Dagegen
ist die außerordentlich weitgehende weibliche Wohltättakett
nicht erwähnt . Herr FischHeck wird bestätigen , daß Herr
Bauer eine Reihe von Einzelfällen geschickt zusammenge-
stellt hat : das war ein Zerrbild der Wirklichkeit . Es wirb
geprüft werden , ob die Mindestsätze nicht erhöht werden
können , da die Lebensmittelpreise gestiegen sind. (Beifall .)

Generalmajor von Langermaun : Die Ausführungen
des Abg . Bauer müssen unter den Soldaten große Beun¬
ruhigung Hervorrufen . Ich rufe unfern treuen Kameraden
im Felde heute zu : Für Eure Hinterbliebenen wird ge¬
sorgt ! (Lebhafter Beifall .)

Abg. Paasche (natl .) : Der Abg. Bauer erwies den An¬
gehörigen der Kriegsteilnehmer keinen Dienst , wenn er
alles in den Schmutz zieht ! (Lebhafter Beifall . Lärm bei
den Sozialdemokraten .) Wie muß bas im feindlichen Aus¬
land wirken , wo man uns Barbaren nennt . Unsere Zivil¬
verwaltung hat Großes geleistet . (Lebhafter Beifall .) Nie¬
mand hat mit einer so langen Dauer des Krieges gerechnet.
Wir werden die Angehörigen unserer Krieger nicht in Not
lassen. Auch für die Invaliden muß rechtzeitig Sorge ge¬
tragen werden,

Abg. Behrens (wirtsch. Bei .) : Die Neichsleitnng , die
Heeresverwaltung und der Reichstag sind eifrig bemüht,
im Unterstützungswesen Besserungen zu schaffen.

Abg. Spahn (Ztr .) : Wir alle haben unser lebhaftes In¬
teresse für die Angehörigen der Kriegsteilnehmer bekundet.

Abg. Stadthagen (Soz .) wendet sich gegen den Antrag
Erzberger betreffend die Weiterzahlung der Familienun¬
terstützungen gleichzeitig mit den Hinterbliebenenunter¬
stützungen.

Staatssekretär Helfferich : Eine doppelte Zahlung von
Hinterblievenenbezügen und Familienbezügen kommt nur
ganz selten in Betracht . Die neuen Anträge wallen allen
Hinterbliebenen 3 Monate lang öie doppelte Zahlung ge¬
währen . Ich bin nicht dagegen , obwohl öie Belastung noch
nicht abzusehen ist. Herr Stadthagen will das Brot , daS
wir bereiten , in Steine verwandeln . (Beifall .)

Abg. Ncnmann -Hofer (fortschr , Bv .) : Wir leisten in der
Fürsorge viel mehr , als unsere Feinde . Das wirb von
unfern Soldaten auch anerkannt . (Beifall .)

Abg.Vogt °Crailshe ?m (kons.) rühmt ebenfalls die Loi-
stungen der Kriegsfürsorge.

Präsident Kaempf stellt fest, daß er e§ gerügt haben
würde , wenn er es gehört hätte , daß der Abg . Paasche gegen
den Abg. Bauer den Ausdruck „in den Schmutz gezogen"
gebraucht Hätte.

Die Resolutionen auf Gewährung von
Teuerungszulagen  werden angenommen,
ebenso die über das Verbot der Nachtarbeit in
den Bäckereien,  schließlich eine wettere Resolution
über öie Gewährung von Badekuren für
Kriegsteilnehmer . Kriegeranfieöelungen,
die Herausgabe von Kriegsbriefmarken und
den Schutz der Hausarbeiter.

Auf Antrag des Abg. v. Trampczynöki (Pole ) soll eine
Kommission von einundzwanzig Mitgliedern alle Anträge
über Wohnungsfragen  beraten.

Nächste Sitzung Freitag 11 Uhr.
Tagesordnung : Vereinsgesetz , Antrag Schif¬

fer auf Abänderung  des Gesetzes über den Be¬
lagerungszustand,  weitere Resolutionen der Bub-
getkommission.

Schluß 8 Uhr.

VamWenM5laturge!ftnöet
Obst-Leitern empfiehlt 1500 I

Karl Sckürg. Aarffraße 28.
Ztr . C. Hii,

Aubr. jetzt
Dotzbeimer Str . 53._ 1655

Aufarbeiten von polflermöbeln,
Betten , b.nur orimaAusfübruna
zum billigstenPreise übernimm:
Louis Wölfert, Rheinstratze 47.
Gth. 1. Karte genügt. 1786

KdKAMLAZMvS,
Gicht, Ischias, Nsrvensclimerieii.
Wer daran leidet, vcrl. (of. belehr.
BrdichLre. Schmerzenschwind, ias. 8
Kostcnl. Zusendunggeg. 10 Ps. sür -
Pereo duechApotnekDr .A. Uecker,
0 . m. h. H. in Jessen 60, b. Gassen
(i.d.Mark). Kriegern»,deren«»geh.
ists. ÄranltnMcam . Preidermäglg.

Witz - », ßm » Mrl!
Von heute mittag 5 Uhr bis

Sonntag früh kommt nur prima
durchgemSsteter Mast-Rindfleisch
und zwar ohne Aufschlag zum
Verkauf:
Jedes Pfund Mastrind¬

fleisch, auch die feinsten (MI
Bratenstücke . . . .

Prima Kalbfleisch von
nur schweren, fett, 111)_ 1fifi
Landkäibern . . llü JLÖU

Prima Schweinebraten1 Cfl
per Pfd. Lm

Pa . Hammelfleisch 120 - 100
Hackfleisch, stets frisch Qfl

per Pfund. »"H
sowie sämtliche Wurstwaren

billigst. (4636

61 SchwalbacherStr . 61.

Zum Kochen, Pfund 80 Pf.
zum Braten alle

Stücke, Pfund . 86 Pf
ohne Knochen, Pfd . 116 Pf.

Hackfleisch, frisch. .. . 90 Pf.

Mkhellsiimilstl. 22.s

17 Metzgerei 17

Alltov Sieter
empfiehlt 1792

Nidsleisch jung und
art ohne Unterschied
>er Stücke . . . . 86 -431

Hackfleisch stets frisch . 90H

P>.SlllhNkislhL.
zu bekannt billigen Preisen.

Mettwurst z- Schmieren 1.40
geeignet sür Feldsendungen.

17MWM17

Empfehle 1793
Garantiert für nur junges,

zart ., gemästetes Rind - 0
fleisch.

Lenden, Hüfte u. Roast- Qfl
braten.

Prima Kalbfleisch, alle 1 Ifl
Stücke . . . . , . lei"

Stets frisches Hackfleisch1.00
GerLncherte Mettwurst 1-20

Heute Freitag , 1790
Samstag und Sonntag:

Prim fettes

Manergasse 12. Telefon 3244.

Demokrites.
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Unnötige Mühe.
Kopenhagen. 27. Aug. (T.-U., Tel.)

Ftatienische, französische und englische Zeitungen treten
für die Bildung eines Ausschusses aus Vertretern der ver¬
bündete« Mächte ein, der während des Krieges tagen und
fich namentlich mit der Neueintetlung Europas
pach dem Kriege beschäftigen soll.

Lin deutscher Luftschiff über Holland.
Ans dem Haag, 37. Aug. (Nichtamlt. Wolff-Tel .)

DaS Korrespondenzbureauteilt mit: Am 18. August
»urd« gemeldet, Latz ein Luftschiff über niederländisches
Gebiet gefahren sei. Der deutsche Gesandte teilte nun am
28. August tm Aufträge seiner Regierung der holländischen
Regier««- mit, daß an jenem Tage ein deutsches Luftschiff
burch heftige« Nordwind und böiges Wetter über nieder-
slündischeS Gebiet abgetrieben wurde. Sobald das Schiff
sich zu orientieren vermochte, bemerkte es die Abweichung
jpom Kur» un» schlug die Richtung nach der See ein, die
gwifchen Dlielanb und Terschelltng wieder erreicht wurde.
Die deutsche Regierung hebt hervor, daß der bedauerliche
Dorfall ausschließlich eine Folge besonderer atmosphärischer
Derhältniffe war, die den Führer des Schiffes irreführten,
«ud fügte hinzu, daß seit dem Beginn der Feindseligkeiten
den Führern der Luftschiffe strenger Befehl erteilt wurde,
niemals über das Gebiet neutraler Staaten zu fahren.

Brennende Dampfer ln der Nordsee.
Kopenhagen, 27. Aug. sT.-U., Tel.)

Der Kopenhagener Dampfer „Nimrod" ist gestern mit
einer Kohlenlaöung von Leith in Aarhus eingelaufen. Der
Kapitän berichtet, während seiner Reise über die Nordsee
habe er sechs große Schiffe gesehen, die in Flammen stan¬
den. Wahrscheinlichwaren sie sämtlich mit Grubenholz be¬
laden und sind von deutschen Unterseebooten in Brand ge¬
schossen worden, nachdem die Besatzung die Schiffe ver¬
lasse« hatte.

Die belgische Neutralität.
Basel. 27. Aug. sNichtamtl. Wolff-Tel .)

Unter der Ueberschrift „Zur belgischen Neutralität"
stchretbt der „Basler Anzeiger": „Von geschätzter Seite wird
folgender interessante, bezeichnende Vorfall erzählt : Auf
!bem niederländischen Konsulat einer größeren Schweizer
jStadt erscheint ein aus Frankreich zurückkommender Mann,
Der zu einer Reise nach Belgien einen niederländischen
^Paß verlangt . Es stellt fich schließlich heraus , daß der
iGesuchsteller Belgier ist. Unter den Ausweisschriften be¬
fand sich ein Büchlein, das nach dem Aufdruck für belgische
Soldaten bestimmt ist. Es enthält Abbildungen verschie¬
dener französischer Uniformen , betitelt „Nos Alliss" und
trägt den Ausgabedatum Juli 1914. Die -Geschichte ist
völlig verbürgt . Die Personen , durch die wir sie erfuhren.find bereit, mit ihrem Namen für die Nichtigkeit einzu-tehen." .
. Das Wiener „Fremdenblatt " bezeichnet die Enthül¬
lungen  in der „Nordd. Allgem. Ztg." ans belgischen
Archiven  als historisches Dokument von unschätzbarem
Werte , da sie es den Zentralmächten ersparten, nochmals
-klarzustellen, auf wessen Seite das Unrecht kämpfe. Das
Blatt sagt: Sie sind der Notwendigkeit enthoben, abermals
!zu erhärten , daß man von langer Hand den tückischsten
Ueberfall, den die Weltgeschichte kennt, wider die Zentral-
jmächte gevlani hat und daß sie dem Gebot der Selbsterhnl-
tung gehorchten, als sie, in vermessener Weise herausge-
ifordert, rechtzeitig zum Schwerte griffen, um ihre Existenz
zu schützen und zu sichern. Aus den belgischen Archiven
geht hervor , daß die Tripleentente systematisch und mit
allen Mitteln auf die Einkreisung Deutschlands und Oester-
ireich-Ungarns hinarbeitete und daß die nationalistische,
Militärische und chauvinistischePolitik Frankreichs
idi « h ö'ch st e Gefahr für den europäischen
^Frieden  bildete , ferner , daß von Anfang an mit der
§7̂ " ^ VUNg Englands  in einem öeutsch-franzö-
jsifchen Kriege gerechnet wurde. Ein Dokument von gerade¬
zu überwältigender Wirkung ist die letzte Depesche Baron
Beyens , rn der es heißt, man sei in Petersburg seit langen

aewohnt gewesen, mit politischen Morden außer¬
halb Rußlands zu paktieren, was den Weltkrieg unvermeid-
ttch mache.

Deutsche Kbwehr in Nordamerika.
Newyork, 27. Aug. (T.-U., Tel .)

Alle Deutsch-Amerikaner im ganzen Lande wurden von
angesehenen Landsleuten aufgefordert, den Banken , mit
denen sie Geschäfte machen, zu erklären, sie würden ihre
Depositen zurückztehen. falls sie sich direkt oder indirekt an
Anlerhen für die Alliierten beteiligen. Fn Los Angeles
Eal ., hat bereits ein solcher Sturm auf die Banken stattge-
funden , daß dieselben schleunigst ihre Neutralität versicher¬
et^ Präsident einer der größten Banken in Chicago
8ll , fühlte sich veranlaßt , in der deutschen Presse zu erklä¬
ren , daß nicht nur nicht seine Bank, sondern keine große
Eank westlich von Pittsburg , Pa ., daran denke, Geld in
britischen oder französischen Wertpapieren anzulegen. Er
sagte wörtlich: „Wir hier im Westen haben kein Geld für
solch unsichere Kantonisten, wir brauchen unser Geld für
legttlme amerikanische Zwecke. Die östlichen Banken
Haben viele Br,tenfreunde als Einleger und machen große
Geschäfte durch die Kriegskontrakte. Sie haben auch viel
Geld übrig : mögen sie damit machen, was sie wollen. Uns
scheinen jene Kriegsanleihenpapiere nur „Papier " _
nicht viel mehr Wert als solches. Die Kriegführenden g--°
hen alle einem großen Krach entgegen und der Krach wird
gar nicht lange auf sich warten lassen."

Köln im Aldpoftverkehr.
Die günstige Lage Kölns zum westlichen Kriegsschau¬

platz hat die alte rheinische Verkehrsmetropole, die in
Friedenszeiten den größten TÜl des Postverkehrs von
Nord- und Osteuropa mit Westeuropa sowie den Ländern
der westlichen Halbkugel unserer Erde vermittelt , auch zum
Hauptsammelpunkt für den Feldpostverkehr nach und von
der westlichen Front gemacht. Betriebstechnischwurde dies
dadurch wesentlich erleichtert, daß die Postverwaltung seit
1913 in Köln-Deutz einen eigenen Postbahnhof mit aus¬
gedehnten Gleisanlagen , geräumigen Hallen und großen
Packkammern besitzt. Nach dieser rechtsrheinischen Pvst-
verladestelle werden die täglich mit 119 Schnell- und Per¬
sonenzügen aus dem Norden, Osten und Süden Deutsch-
wSM in Köln ankommenden Feldpostsäcke geleitet. Dies

Alte flenderungen der Eisenbahn- und Dampfsdiiffahrtsfahrpiäne,
die seit 1. Juli ds. Js. in Kraft getreten, sind berücksichtigt!
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II.
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IIL
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(32 Strecken)
VI.
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VII.
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unseren Geschäftsstellen Nikoiasstrasse 11,
Mauritiusstrasse 12 und Bismarckring 29,

ferner:
1. An allen Zügen auf dem Wiesbadener Haupt»

bahnhof beim Bahn hofsbuchhändler
2.  Sei den Verkäufern des Zeitungs - Ver¬

triebes , ,Presse“
3.  Buchhandlung Heinri ch Giess - Hheinstr .27
4. Buchhandlung C.Voigt Nachf .,Taunusstr . 28
5. BuchhandiungFeiierAGeckSgWeberpasse 29
6. ScheiEenberg ’sche Buchhandlung , Kirchg . I
7.  Hofbuchhändler H. Staadt , Bahnhofstr . L
8.  Buchhandlung Cari Pfeil , Gr . Burgstr . 19
9.  In den Kiosken der Buchhandlung A. Lücke t

ßheinstrasse , Wiihelmstr . , Taunusstr , I
10. Kiosk Ernst Heinrich Wwc, , Wiihelmstrasse

(Alleeseife)
11.  Annoncenbüro D. Frenz , Taunussfrasce 7
12. Zigarrengeschäft W- Bickel , Langgasse 20
13. Buchhandlung K. Sfrauss , Eismarckring 29
14. Papierwarenhdig .Fr .Ehrhardt,Etlioritzsfr .22
15. Buchhandlung M. Heisswolf,WelSritzstr .42
16.  Buchhandlung Heinrich Heuss , Kirchg . 40
17.  Buchhandi . Herrn . Ferger , Schwalb . Str . 33
18.  Buchhandi . Hoertershaeuser , Vfilheimstr . 6
19.  Ansichtskarten Ventrale , Eilarktstrasse 12
20. J . Bormass , Kirchgasse.
21.  Moritz L Nlänzei , Wilhelmstrasse 58.
22.  Papierhandlung Karl lülichel , Querstr . 2
23.  Buchhandlung H, Roemer , Langgasse 48.
24.  Buchhandi . Arthur Schwaedt , Rheinstr . 43.
25.  Papierhandl . K. Koch , Hofl . , Michelsberg 2.
26.  Papierhaus Hutter , Kirchgasse 74«
27.  Buchhandlung H. Harms , Friedrichstr . 12.
28. Buchhandi . Limbarth -Venn , Kranzplatz 2.

geschieht teils in Posteisenbahnwagen, die auf dem 'Post¬
bahnhof endigen, teils in Uebergabezügen und Güter¬
posten, die zwischen der zweiten großen, auf der linken
Nheinseite belesenen Postverladestelle in Köln sGladbacher-
wall) und dem Postbahnhofe in Köln - Deutz verkehren.
21000 Feldpostsäcke strömen dergestalt aus Deutschland
in Köln-Deutz zusammen, um von hier aus außer mit den
nach dem westlichen Kriegsschauplätze verkehrenden Per¬
sonen- und Schnellzügen noch mit vier Postsonderzügen
den Truppen unmittelbar zugeführt zu werden. Bei nor¬
malem Verkehr sind hierfür 55 Bahnpost- und Eisenbahn¬
güterwagen täglich erforderlich. An verkehrsreichen Tagen
lausen allein in den vier Postsonderzügen bis zu 76 Wagen.

Auf der linksrheinischen Postverlaöestelle in Köln wer¬
den täglich über 8000 Feldpostsäcke ans - und umgeladen,
die teils weiter nach dem Oftheer, teils über Köln-Deutz
nach der Westfront gehen. Außerdem gelangen durch die
Vermittlung beider Postverlaöestellen täglich 1800 Säcke mit
Feldpostsendnngen aus der Heimat zur Feldpostsammel¬
stelle in Köln, wo sie dann ohne Verzug verarbeitet werden.

Die dritte Feldvostumschlagstelle in Köln ist der Haupt¬
bahnhof. Neben 1400 Feldpostbriessäcken, die hier täglich
trotz der meist nur kurzen Haltezeit der Züge umgeleitpt
werden, spielt hier namentlich der Zeitungsverkehr nach
dem Feldheer und den besetzten Teilen Belgiens und
Frankreichs eine Nolle. 800 schwere Zeitungspakete , Zei¬
tungssäcke unö Zeitungsbahnhofsbriefe mit hunderttausen-
den von Zeitungen aus Köln, Berlin , Hamburg , Dresden,
Leipzig, Frankfurt a. M. usw. gehen Tag für Tag vom
Kölner Hauptbahnhof ab. Ein einzelner solcher „Babnhofs-
brief" enthält manchmal nicht weniger als 5000 bis 0000
Zeitungen.

Alles in allem werden hiernach auf den drei Feldpost-
nmschlagstellen in Köln gegen 33 000 Feldpostsäcke täglich
im Gewichte von über eine Million Kilo ein-, aus - und
nmgeladen. Neben diesem außerordentlich bedeutenden
Feldpostverkehr hoben die drei Ilmschlagstellen noch den
ebenfalls sehr umfangreichen Kölner Briefpost- und
Packereiverlehr , der den Friedensstand fast wieder erreicht
hat, zu bewältigen. Auch dies ist bisher in zufrieden¬
stellender Weise gelungen, obwohl ein großer Teil des Be¬
rufspersonals unter den Fahnen steht und die Postbetriebs-
stellen in entsprechendemUmfange mit ungeschulten Aus¬
hilfskräften arbeiten müssen.

Kleine Uriearmchrichten.
Hindenbura nnd Emmich als Ehrenbürger von Han¬

nover. Die städtischen Kollegien von Hannover beschlossen.
Generalfeldmarschall v. Hinöenburg  zum Jahrestage
seines Abschiedes von Hannover das Ehrenbürgerrecht zu
verleihen : ebenso General v. Emmich  als dem glorreichen
Führer der hannoverschen Truppen.

Rundschau.
Abänderung des Reichsvereiusgesestes.

Wir haben die Beschlüsse bezw. Vorschläge des Reichs-
tagsausschusses zur Vorberatung der Anträge ans Abände¬
rung des Reichsvereinsge'etzes bereits mitgeteilt , lieber
die Stellungnahme der nationalliberalen Ausschutzmit-
alieöer zu diesen Anträgen unö Beschlüssen hören wir
folgendes:

Die Bestimmung, daß Vereine von Berufsqenossen oder
Angehörigen verschiedener Berufe und StandeKvereine.

auch wenn sie zur Verfolgung ihrer Zwecke politische Gegen¬
stände in den Versammlungen erörtern , nicht als politische
Vereine gelten sollen, hat die Zustimmung aller Sarteien.
mit Ausnahme der Konservativen, gefunden. Die national-
liberalen Komissionsmitglieder haben sich dem Gewicht der
Gründe, die der Ministerialdirektor Lewald zugunsten der
Rechtsstellung der Gewerkschaften als unpolitische Vereine
angeführt hat, nicht verschlossen. Sie teilen die Ansicht, daß
diese Rechtsstellung den Gewerkschaften von Anfang an
durch das Reichsvereinsgesetz zugesprochen werden sollte,
und daß es sich jetzt nur darum bandelt , einer Rechtsprech¬
ung, die die Absichten des Gesetzgebers häufig verkannt hat,
den Boden zu entziehen. Sie machen sich auch die Aner¬
kennung zu eigen, die Dr . Lewald der vaterländischen Hal¬
tung Her Gewerkschaften im fetzigen Weltkriege gezollt hat.

Hinsichtlich des Verbots des Gebrauches fremder Spra¬
chen in öffentlichen Versammlungen sSprachenparagravh).
dessen Aufhebung die Kommission vorschlägt, waren die
nationalliberalen Kommissionsmitglieder der Ansicht, daß
diese Maßnahme nach dem Kriege sehr wohl zur Erörterung
gestellt werden könnte und daß ihr , unter Berücksichtigung
der Haltung besonders der preußischen Polen im Kriege,
wesentliche Bedenken wohl kaum entaegenstehen würden.
Zur Aufhebung des Verbotes noch während des Krieges zu
schreiten, hielten sie aber nicht für erforderlich und haben
daher, ebenso wie die Konservativen , im gegenwärtiaen
Augenblick gegen den Antrag gestimmt.

Dem Anträge, das Verbot der Teilnahme von Jugend¬
lichen unter achtzehn Jahren an volitischen Vereinen und
Versammlungen aufzuheben, vermochten sich die national¬
liberalen Vertreter so wenig anzuschlietzen wie die der
Konservativen und auch der Freisinnigen . Man war der
Meinung , daß die gesicherte Rechtsstellung der Berufsver¬
eine als unpolitiicher Vereine den Jugendlichen ausrei¬
chende Gelegenheit gebe, sich mit öffentlichen Angelegenhei¬
ten in dem für diese Vereine zugelassenen Nahmen, der ia
politische Gegenstände nicht ausschließt, zu beschäftigen.
Die Zulassung aber von Fünglinaen unter achtzehn Fah¬
ren zu ausgesprochen politischen Vereinen und Versamm¬
lungen konnten die nationalliberalen Ausschußmitalieöer
als ein wünschenswertes Ge'chenk für unsere Fugend nicht
ansehen. Der Antrag der Sozialdemokraten ist mit den
Stimmen des Zentrums und der Polen gegen die der übri¬
gen bürgerlichen Parteien zum Beschluß erhoben worden.

Zu einer Beschlußfassungim Plenum wird es jedoch,
wie schon mitgeteilt, während der gegenwärtigen Tagung
nicht mehr kommen. Die Anträge und der Bericht des un¬
ter dem Vorsitz des Abg. Dr . Funck beratenden Ausschusses
werden vielmehr erst in dem nächsten, nach dem 30. Novem¬
ber beginnenden Tagungsabschnitt dem Hause vorgelegt
werden.

Roosevett beschimpft öle  Deutsch-Amerikaner.
Amsterdam. 27. Aug. (T.-U.-Tel .)

Nach einer Neijtermelöung aus Rew-Uork hielt Ex-
prästdent Roosevelt im Militärlager von Plattsburg im
Staate New-Dork eine Rede, in der er sagte, daß die Ver¬
einigten Staaten seit dreizehn Monaten eine schändliche
Rolle unter den Nationen gespielt hätten . Er fuhr fort:
„Wir alle haben gesehen, wie Männer , Frauen und Kinder
auf See ermordet wurden und haben doch nichts dagegen
getan." Deutschland charakterisierte er als brutal und hart.
Er meinte, daß die amerikanischen Waffenfabrikanten un¬
moralisch handeln würden , wenn sie sich weigerten , an
Länder Munition zu senden, die sich bemühen, Belgien den
Belgiern zurückzugeben. Ueber die deutsche Propaganda
sagte der Expräsident: Während der letzten zwölf Monate
haben die Deutsch--Amerikaner gezeigt, daß sie sowohl
Feinde der Vereinigten Staaten , wie der Menschheit seien.
Die jetzigen Enthüllungen bewiesen, daß sie mit den Deut¬
schen Hand in Hand arbeiteten , wodurch die Integrität der
amerikanischen Gesetze verletzt würde.

Das französische Osfizierswort.
Das Pressebnreau des schweizerischen Armee¬

stabes  erklärt , der Fliegerleutnant Gilbert sei unter
Bruch des Ehrenworts  entflohen . Fedenfalls also
hat Gilbert sein Ehrenwort nicht in gehöriger Weise zurück¬
gezogen.

Der russische 3ar ist entschlossen, auszuhalten.
Kopenhagen, 27. Aug. lT .-U.-Tel .)

Der Petersburger Sonderberichterstatter des Pariser
„Matin " wurde vom Zaren in Privataudienz empfangen.
Der Zar erklärte, das gesamte russische Volk, vom Höchsten
bis zum Niedrigsten, sei fest entschlossen, bis zum letzten
Mann auszuhalten . Der Zar wies Briefe einfacher Bauern
vor, die er täglich erhält und worin sie ihn anflehten, den
Kampf nicht aufzugeben, da das ganze Volk hinter ihm
stände. Der Zar schloß die Audienz mit der Versicherung,
Frankreich könne getrost  auf Rußlands unbeug¬
samen Willen rechnen,  auszuhalten , bis der endgültige
Sieg gewonnen sei.

Furcht vor der Revolution in Rußland.
New-Nork. 27. Aug. sNichtamtl. Wolff-Tel .)

Der Vertreter des W. T.-B. meldet durch Funkspruch:
Der amerikanische Vizekonsul in Rostow, der auf dem
Dampfer „Nellig Glas" hier eingetroffen ist. erklärte , daß
zahlreiche wohlinsormierte Persönlichkeiten in Petersbura
eine Revolution mehr als das Vordringen der Deutschen
fürchten. Vor einer Woche seien Plakate in Petersburg
angeschlagen worden, in denen das Volk in flammenden
Worten zum Aufstand anfgeforbert wurde.

Verantwortlich sitr Politik, Feuilleton und Sport : Carl Dietzel:  sür
den übrige» redaktionellen Inhalt : Hand Hüneke;  fnr den Reklame-

und Inseratenteil : Carl  R ö st e l. Sämtlich in Wiesbaden.
Drucku. Verlag der Wiesbadener Verlags - An st alt G. in. b. H.

wettelbericht der Wetterdienststelle weilburg.
Voraussichtliche Witterung für 2». August:

Trocken unö vorwiegend noch heiter , Würmeverhältnisse
wenig verändert.

Wasserstandr Rheinpegei Caub gestern 2.42, heute 2.37,
Lahnpegel gestern1.18, heute 1.18.

28. August Sonnenaufgang b.04 j Mondäufgang 7.43
Sonnenuntergang 6.58 | Monduntergang 9.24
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-- ---- -- Residenz - Theater . ------------
Freitag , de» S7. August 1915. Anfang 7 Uhr.

Sastfplel der Schauspiel-Gesellschaft« ln» Sand»» .
Wenn brr innge Wein blübt.

Lustspiel ln » Akte» von Bjkrnstserne igsörnso«. Deutsch von Julius (JtlaS.
Personen:

Bilhel» » rvik . . . . . . . - . . Albert Bauer
Fr« , Krott Dora Donat»
Marna, Marl, Markgras
Alberta, Martha Klein
Helen«, . . . . . . . . i ■ i i i i • Louise Jose

sichre Tbchter)
Hall, Propst .Srtbert Wisch«
Alvtlde, sein« Locht« Etella Nicht«
Karl Tönning . Han! Gchwcikart
Ein Diener Fritz Wern«
Dienstmädchen Else Salger

Ende nach 9 Uhr.

Wochenspielplan. Samstag, 98.: Nora. (Einmalige Aufführung.) —
Sonntag , 99.: Der Mcinetdbau« . (Zum letzten Male.)

Kurhaus Wiesbaden.
Freitag , 27 . August i

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnementt -Konsert

Städtisches Kurorthester.
Leitung : Herr Herrn . Irmer,

Stadt. Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre in A-dur

A. Klughardt
2. Nocturr .o H. Sitt
3. Schwedische Tänze M. Bruch
4. Fantasie aus der Oper „Der

■Maskenball“ G. Verdi
5. Morgenblätter , Walzer

Joh . Strauss
6. Ouvertüre zur Oper

„Martha “ F . v. Flotow
7. Erinnerung an Chopin

J . Bekker.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorthester.
Leitung : Herr Carl Schuricht,

Städtischer Musikdirektor.
1. Ouvertüre zu „Manfred“

R. Schumann
2. Zwei elegische Melodieen

Ed. Grieg
8. Sakuntala , Ouvertüre

C. Goldmark
4. Arldsienne -Suite Nr. 2

G. Bizet
5. Einleitung zu „Loreley“

M. Bruch
6. Vorspiel zu „Die Meister¬

singer “ R. Wagner.

Familie»-IriiDchei!
liefert sofort

MMener Verlags-Anstalt.
G. m. b. H.

Wiesbadener
Vergnügungs -Palast

Dobbeimer Strotze IS.
Freitag , 27. Aug., abdS. S Uchr:

Bunte» Tbeater.
Tägi. abds. 8 Uchr: DunteS Theater.
Sonn » und Feiertag« zwei vor,

stellungen 3.30 und 8 Uhr.

Thalia -Theater
Moderne Lichtspiele.

Kirchgafle72. Fernsprech« 0137
Täglich nachm. 1—11 Uh« 62

Erstklassige Vorführungen.
Vom 95.- 98. August:
flsta Nielsen

Der schwarze Traun ».
Drama in 3 Akten.

MERCEDES

Alleinverkauf !Sr Wiesbaden

Blssmertiial
Kirchgass « SS . utlsi

Nlllllliiliüillllstnnn^ nsslBiiiiilllll Soeben erschien: liĤHĤ ÜsMsillD̂ HüNlIiiD
s

llnfesr* dem Schutze I
des Roten Kreuzes . J

Eine kleine Blütenlese aus grosser Zeit . M
Gedichte von J . Chr . Glücklich senior.

Preis 50 Pfennig . 1

Der volle Reinertrag ist für unsere braven g
erblindeten u. verwundeten Krieger bestimmt . M

Nur ausschliesslich zu haben im Haus - u . Strassen - M
verkauf von den bewährten Kartenverkäuferinnen M
des Roten Kreuzes , sowie in der Zentralstelle des äf
Kreiskomitees vom Roten Kreuz ,Wiesbaden , König - M
liebes Schloss, Mittelbau , zu ebener Erde , links , ff
N. B. Dasselbe dürfte sowohl für unsere braven Verwundeten = .
hier am Platze , wie auch für unsere wackeren Feldgrauen In ==

Feindesland eine gern willkommene Liebesgabe sein. s

_ 1781 g
®ll̂ lllllllllilill|,lll,l,l,lli^lllllll!illill^ ,l̂l,lli,lli|̂ lllllilllll!l^|l®,llllll|̂ lliilllillli!l l̂̂ ^ ^^ llllilillllll^^

Strickt Strümpfe!
Näht Hemden!

59000 Hemden und 55 3O0 Paar Socken
sind von uns schon an unsere Krieger gegeben
worden und immer wieder von neuem werden
Strümpfe und Hemden verlangt!

Wolle zum Stricken und zugeschnittene
Hemden gelangen nach wie vor von 10—1 Uhr
und von 4—6 Uhr Zimmer Nr. 204 im Schloß
zur Ausgabe. Wer doppelt wohl tun will, läßt
die Sachen durch Näherinnen auf eigne Kosten
anfertigen.

Rotes Kreuz, Abteilung lll
1219 Schloß , Mittelbau.

Freitag , 27 . August 1915

Niedrig* Anzahlung
Billige Preise

Demokrites.

Fliegerwarnung!
Nachdem die angestellten Versuche ergeben haben, daß

die Fliegerwarnung durch Signal -Raketen deutlich genug
überall hörbar ist, werden in Zukunft mit Genehmigung
des Gouverneurs der Festung Mainz die Warnungs -Signale
bei einem etwa zu erwartenden Fliegerangriffe nicht mehr
durch Glockengeläutevon der Lutherkirche, Marktkirche und
Maria -Hilf-Kirche gegeben, sondern durch Schießen mit den
Signal -Raketen.

Wiesbaden , den 26. August 1915.
i78o Der Magistrat.

Freibank. Samstag , den 28. August 1918, morgens 7 Uhr
wirb minderw. Kubileifch rob 40 X acf. 30 J,  für b. Erkennungs¬
karten 0. 429—529 verk. Fleischü., Metzg., Wurstbereit .. ist der Er¬
werb v. Freibankfl . verb., Gastw. u. Kostgeb. nur m. Genehmigung
der Polizeibehörde gestattet. 1781

Städt . Schlackst- und Viehhof-Verwaltung.

Bekanntmachung.
Dienstag , de» 81. d. Mtö , nachmittags soll derErtrag von

1. zirka 8 Apfelbäumen,
2. „ 2 Birnbäumen,
3. „ 3 Nußbäumen und
4. 40 Zwetschenbäumen

von mehreren Grundstücken links und rechts der Sonnenberger
Straße gegen Barzahlung versteigert werden.

Zusammenkunft nachmittags 4 Uhr an der Sonnenberger
Straße vor der Kronenbrauerei.

Wiesbaden , den 26. August 1915. 1782
Der Magistrat.

Israelitische Kultusgemeinde.
Sonagoae : Michelsberg.

GciieSbienft I» bet Hanptfynagoge:
Freitag : abends 0.45 Uhr

Ansprache an die Jugend.
Sadbath : morgend 8.45 Mir

nachmittags 8.99 Uhr
abends 8.95 Uhr

Wochentage: morgens 7.99 Uhr
abends 6.45 Uhr

Die Gemeindebibliothek ist ge¬
öffnet : Dienstag abend von 8 bis
19 Uhr.

Alt-Israel . Kultusaemeinde.
Sonaaoge : Frledrichstr. 33.

Sabbat !): morgens 7.15 Uhr
Muffaph 9.15 Uhr
Vortrag 19.39 Uhr

nachmittags 4.99 Ubr
abends 8.95 Uhr

Wochentage : morgen » 6.45 Uhr
abends 6.39 Uhk

Talmud Tliora -Verein WieSd.
Nerostraße 16.

Eabbath -Eingang : 7.99 Uhr
Morgen 8.39 Uhr
Mnssai 9.39 Ubr
Mincha 5.99 Uhr

AuSgang 8.95 Uhr
Wochentags : morgenS 6.45 Uhr

Mincha 7.89 Uhr

@(ieoermttilBng™
ffr dessen Kreise

Frau Tischler, Grabenstr . 2,2. l.

Eingetragene Genossenschaft mit beschrankter Haftpflicht

Friedrichstrasse 20.
Bankgeschäft und Sparkasse.

Gegründet 1860 . Fernsprecher ! 6190 , 6191 , 6192.
Mitgliederzahl am 1. Januar 1915 : 8875.
Eingezahltes Stammkapital : Mk. 4,239,021 .34.

Haftsumme : Mk.8,875,000 .-. Reserven : Mk.2,518,699 .81.

Ausführung aller Bankgeschäfte
Sparkasse

mit täglicher Verzinsung (Haussparkassen ).

Kreditgewährung
gegen Bürgschaft und auf Wertpapiere.

Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren.
Verwahrung versiegelter Pakete, Kasten und Keffer mit Wertgegenständen.

Fremde Geldsorten.

Aufnahme als üitgiied jederzeit»
ÜMBK1"" Bei dem Erwerb der Mitgliedschaft wird der volleingezahlte Stammanteil —SgfcflS

vom nächsten Quartalserslen an dividendeberechtigt.
65'1> Auskunft bereitwilligst durch den Vorstand.

Herren-
Knaben•
JQnglings

Mantel
Blusen
KostOms

M g Wohnzimmer| Schlafzimmer
1 Speisezimmer

für Küchen
Betten - Einzelne MObel.

Freitag: abenbS 6.45 Uhr M - arif 8.15 Uh c
Bekanntmachung.

Verordnung.
Auf Grund des 8 1 der Bekanntmachung des Reichskanzlers

vom 26. März 1815 (Reichs-Gesetzblatt Seite 1831, betreffend den
Ausschank und Verkauf von Branntwein oder Sviritus , bestimme
ich im Einverständnis mit den zuständigen stellvertretenden Gene¬
ralkommandos für den Regierungsbezirk Wiesbaden:

8 1. Der Ausschank und Kleinhandel von Branntwein kein-
-schließlich Likörl ist an Sonn - und Feiertagen gänzlich, am vor»
bergebenden Tage von mittags 3 Ubr ab und am darauffolgen¬
den Tage bis 16 Ubr vormittags verboten.

Dasselbe gilt für den Verkauf aus Automaten.
8 2. Unter Kleinhandel ist jeder Verkauf von weniger als

einem halben Anker — 17,175 Liter zu verstehen.
8 8. Den auSschlietzlich Branntwein verschänkenden Wirt¬

schaften ist der Ausschank und Kleinhandel auch an den übrigen
Tagen von abends 8 Ubr bis zum nächsten Vormittag 16 Ubr
untersagt.

8 4. Vorstehende Bestimmungen finden keine Anwendung
auf den Verkauf von Branntwein oder Sviritus durch Avotbeken
zu Heilzwecken.

8 5. Der Verkauf von Branntwein und Likör an Ange¬
trunkene ist unterlagt.

8 6. Der Ausschank und Verkauf von Branntwein und
Likör ist verboten:

al an Militärversonen auf deren Transvort nach dem
Kriegsschauvlatz und am Tage vor ibrem Abmarsch:

bl an verwundete, kranke und in der Genesung befindliche
Militärversonen . besonders an die. die in Lazaretten
und Genesungsbeimen untergebracht sind.

cf an Mannschaften und Unteroffiziere des Beurlaubten¬
standes am Tage der Kontrollversammlung:

d) an die zur Musterung und Aushebung sich stellenden
Webroklichtigen am Tage ihrer Gestellung, wie am Tage
zuvor.

8 7. Der Regierungspräsident ist berechtigt, in einzelnen
besonderen Fällen Ausnahme von der Bestimmung des 8 1 zu¬
zulassen.

8 8. Zuwiderhandlungen werden, gemäß 8 3 der eingangs
bezeichneten Bekanntmachung mit Gefängnis bis zu einem Jahre
ober mit Geldstrafe bis zu 16 666 Mark bestraft.

8 9. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Veröffent¬
lichung in Kraft.

Wiesbaden, den 21. Juli 1815. »u
Der Regierungspräsident, oez.: vou Meister.

Montag, , den >" O. August d§. As . nachmittags soll der
Ertrag von zirka 35 Apfelbäumen von einem Grundstück links
der Lahnstraße gegen Barzahlung versteigert werden.

Zusammenkunft nachmittags 4 Uhr vor dem Hause Lahn»
straße Nr . 22.

Wiesbaden , den 26. August 1915. ' 1783
Der Magistrat.

Verfügung.
Nachdem die Verordnungen des Bundesrats vom 22. Juli

1915 über die Regelung der Kriegswohlfahrtspflege lR . G. Bl.
S . 449) und vom 23. Juli 1915 gegen übermäßige Preissteigerung
sR. G. Bl. S . 467) ergangen sind, hebe ich mit dem Inkrafttreten
der Verordnungen meine die gleichen Angelegenheiten betreffenden
Anordnungen vom 19. Juni 1915 (M . P . Nr . 4069) und vom
22. Juli 1915 (M . P . Nr . 4863) auf. 244»

Mainz , den 2. August 1915.
Gouvernement der Festung Mainz.

Der Gouverneur der Festung Mainz,
gez. : von Bücking,  General der Artillerie.

amtlichen Verlustlisten
sind in unserer

Hauptgeschäftsstelle Nikolasstr . II
sowie in den Zweigstellen
Mauritiusstr . 12
Bismarckring 29

- von Jedermann kostenlos  einzuschen. —
V_ _ _ ✓
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